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Ernste Lage in London.
Das neue Diktat .

London , 14 . August . Der Sonderberichterstatter
^ des

„ W .T .B .
" erfährt über die Lage , daß die Verhandlungen des

heutigen Tages sich im wesentlichen nur auf die Frage der
Ruhrräumung bezogen . In der 5 Uhr nachmittags abgehal¬
tenen kurzen Sitzung des „Rats der Vierzehn "

, wurden einige
formelle Geschäfte erledigt .

Am Vormittag fand eine Besprechung der Alliierten
untereinander über die Frage der Ruhrräumung statt . Daran
schloß sich eine Zusammenkunft Macdonalds und Kellogs mit
den Führern der deutschen Delegation . Hierbei wurde den
letzteren der französische Standpunkt dargelegt . Es wurde
erklärt ,

man habe sich davon überzeugt , daß der französische Mi¬
nisterpräsident Herriot bei dem Stand der öffentlichen
Meinung in Frankreich nicht weilergehen könne , als

er -es getan habe,
und daß er an der einjährigen Maximalfrist festhalten müsse .
Macdonald und Kellog traten dafür ein , daß der Erfolg der
Konferenz nicht an der Frage der Räumung scheitern dürfte .
Die gestern von deutscher Seite gestellte Anfrage wegen des
Beginns der Räumung wurde in der Konferenz zwischen den
französisch -belgischen Delegierten dahin beantwortet ,

daß das Jahr am Tag « der Paraphierung des Räu¬
mungsabkommens beginne .

Don französischer Seite wurde dabei betont , daß da das
Gutachten voraussichtlich erst am 15 . Oktober in Kraft trete ,
die Räumungsfrist also „ nur " 10 Monate " betrage . Als
selbstverständlich wurde bezeichnet , daß alle sonstigen Ge¬
bietsstreifen . die zwecks Sicherung der Eisenbahntransporte be¬
setzt worden sind , unverzüglich geräumt werden würden . Es
handelt sich dabei um

Mannheim , Karlsruhe , Offenburg usw.
Endlich wurde zugesagt , daß die französischen und belgischen
Eisenbahner restlos zurückgezogen werden sollen . Es wurde
lediglich der Vorbehalt gemacht , falls die Lebensmitteloet -
sorgung der Besatzungstruppen gefährdet wäre . In bezug ,
auf die Frage der etappenweisen Räumung des Ruhrge¬
bietes wurde keine Klärung erzielt . Weder die Besprechung
zwischen Reichskanzler Marx und Herriot am Vormittag noch
die Zusammenkunft Herriot , Macdonald , Marx und Strese -
mann am Nachmittag führte zu einer wesentlichen Aender -
ung der Lage . Die deutsche Delegation hat über die Lage nach
Berlin Bericht erstattet . In den Kreisen der Konferenz , nicht
nur in deutschen , ist die Ueberraschung über den in den letzten
48 Stunden eingetretenen völligen Umschwung zugunsten der
französischen Auffassung allgemein .

In englischen Kreisen wird die Ansicht vertreten , die
Deutschen beachten nicht genügend die Vorteile des franzö¬
sischen Anerbietens , denn Herriot erkläre feierlich , daß die
12 Monate ein Maximum seien , sodaß ein früheres Räu¬
mungsdatum sehr wahrscheinlich wäre , wenn durch einen glück¬
lichen Abschluß der Konferenz eine Atmosphäre des Ver¬
trauens geschaffen sei . Von deutscher Seite wird dem gegenüber
betont , daß es nicht sicher sei, ob Herriot , an dessen persön¬
lichem guten Millen niemand zweifle , in einem Ähr noch am
Ruder sein « erde . Die Lage erscheint unverändert ernst.

Der Sieg Herriots .
Die Alliierten einstimmig auf Seiten Frankreichs .

Paris , 14 . August . Unsere Informationen , die wir in
den letzten Tagen über den Ausgang der Londoner Konferenz
veröffentlicht haben , werden durch die heutigen sich über¬
stürzenden Ereignisse vollauf bestätigt . Der heutige Tag ist
gekennzeichnet durch den

diplomatischen Sieg Herriots ,
der es verstanden hat , eine Einigung aller Alliierten auf
den französischen Vorschlag herbeizuführen , der die Frist für
die militärische Räumung des Ruhrgebietes auf ein Jahr
festsetzt, und War soll diese Frist von der Unterzeichnung
des Londoner Protokolls laufen und nicht von der Ausführung
des Dawesplanes ab . Ursprünglich war gestern abend be¬
schlossen worden , daß die deutschen Vertreter den Franzosen
und Belgiern heute vormittag um halb 10 Uhr ihre Ant¬
wort mitteilen sollten . Diese Konferenz wurde abgesagt , aber
die wichtigsten sechs Delegationsführer , nämlich die Ver¬
treter Frankreichs , Englands , Belgiens . Italiens , Amerikas
und Japans kamen vor 1 Uhr in der Downingstreet zusammen .
Herriot unterrichtete seine Ministerkollegen kurz über hie
gestrigen Besprechungen mit den deutschen Vertretern . In
einer sehr geschickten Rede brachte er es fertig , die Stim¬
mung zu Gunsten Frankreichs ausschlagen zu lassen , denn

alle alliierten Delegationsführer erkannten an , daß
Frankreich ei» Recht habe , die militärische Räumung
des Ruhrgebiets innerhalb Jahresfrist oorzunehmen , und
sie fügte hinzu , daß es sogar noch ein Beweis des guten
Willens Frankreichs wäre und daß die deutsche Regier¬
ung unbedingt diese Bedingungen zu erfüllen habe.

Die Vertreter Deutschlands wurden dann telephonisch nach
Downingstreet berufen . Auf Wunsch Herriots setzte Mac¬
donald , unterstützt von Kellog , Reichskanzler Marx und Dr .
Stresemann von dem einstimmig gefaßten Beschluß der Al¬

liierten in Kenntnis . Die Deutschen waren im ersten Augenblick
vollkommen konsterniert . Sie wußten nicht gleich , was sie
auf diese Eröffnung antworten sollten und baten um eine Be¬
denkzeit bis Mittag . Diese wurde ihnen gewährt . Die deut¬
schen Vertreter kehrten dann in ihr Hotel zurück und Mac¬
donald erstattete noch kurz Bericht über seine Besprechungen
mit Marx und Stresemann .

Um halb 1 Uhr empfingen die Delegationsführer die
deutschen Bevollmächtigten wieder . Die Unterredung war nur
kurz . Marx und Stresemann erbaten eine weitere Bedenk¬
zeit , da sie noch weitere Mitteilungen aus Berlin abwarten
müßten . Die Deutschen hofften bis nachmittag den fran¬
zösischen und belgischen Delegierten eine endgültige Antwort
erteilen zu können . Darauf wurde um 5 Uhr eine Vollsitzung
angesetzt und man erwartet von ihr , daß sie den Schlußstrich
unter die ganze Konferenz ziehen würde . Allgemein nahm
man bis zu Beginn der Konferenz an , daß die Deutschen auf
Weisung non Berlin unterzeichnen würden . ( ?)

Andere Meldungen aus London besagen , daß die alli¬
ierten Minister um 3 Uhr yneder zusammentraten und daß
Reichskanzler Marx in einer kurzen Besprechung Herriot mit¬
teilte er könne unter keinen Umständen allein die Verant¬
wortung übernehmen . Weiter teilte er mit , daß

Finanzminister Dr . Luther sofort nach Berlin reisen
wützde um mit Präsident Ebert und den Parteiführern

Rücksprache zu nehmen.
Roch vor Sonntag würde dann die offizielle Antwort

Deutschlands mitgeteilt werden . Eine eigene Meldung aus
London gegen 9 Uhr abends bestätigt unsere Informationen ,
daß namentlich Außenminister Stresemann die Verantwortung
nicht übernehmen wollte . Es wird diese Nacht in Berlin ein
dringender Kabinettsrat stattfinden , in dem die letzte Ent¬
scheidung fällt .

Drei Möglichkeiten .
Eine englische Doraussage .

London , 14 . August . Von englischer offiziöser Seite
wurde der Konferenz heute folgende Prognose gestellt :

Wenn Deutschland bis morgen mittag zustimmend ant¬
wortet . werde die Konferenz morgen abend oder Samstag
vormittag zu Ende gehen . Wenn Deutschland Gegenvorschläge
macht , die von den Alliierten für tragbar gehalten werden ,
würde man in der nächsten Woche mit den Verhandlungen
fortfahren . Würde die Antwort unbefriedigend ausfallen , so
werde die Konferenz auf 14 Tage bis 4 Wochen vertagt
werden , damit in einer Atmosphäre der Beruhigung der Geister
eine neue Lösung gesucht werden könne . Don englischer offi¬
ziöser Seite wurde weiter darauf hingewiesen , daß man ge¬
stern abend in den Kreisen der englischen Delegation die
Auffassung vertrat , daß eine baldige Einigung die wahrschein¬
liche Lösung bilde .

Der amerikanische Botschafter Kellogg hat heute nach¬
mittag , ebenso wie vorher Macdonald , auf das entschiedenste
bestritten ' daß er im Bergauf der Besprechungen mit der
deutschen Delegation irgendeinen unzulässigen Druck auf
Deutschland angewendet habe . Alles , was er getan habe,
seien Ratschläge gewesen , um eine schwierige Situation zu
erleichtern .

In der französischen Pressekonferenz hat der französi¬
sche Pressechef auf Anfrage ausdrücklich bestritten , daß von
Frankreich oder alliierter Seite ein Ultimatum an die deut¬
sche Regierung gestellt worden sei. Richtig sei nur , daß die
deutsche Regierung sich jetzt einer geschlossenen Einheitsfront
der Alliierten gegenüber befinde .

Die Auffaffung in Berlin .
Der Pessimismus , der seit gestern in Berliner amtlichen

Kreisen mit Bezug auf die Aussichten der Londoner Konferenz
Platz gegriffen hatte , hat sich im Laufe des heutigen Tages
bis zur Hoffnungslosigkeit verstärkt . Die Tatsache , daß die
Vertreter Englands und der Bereinigten Staaten sich auf die
Seite Frankreichs stellten und sich der deutschen Delegation
gegenüber für Annahme der Ein -Iahr -Frist der Ruhrräumung
eingesetzt haben , hat hier die größte Ueberraschung hervorge¬
rufen . Es wird an die zahlreichen veröffentlichten und nicht
veröffentlichten Roten erinnert , die die Regierungen der Ver¬
einigten Staaten und England in der Frage der Ruhrräumung
an Frankreich gerichtet haben und die einwandfrei erkennen
ließen , daß diese beiden Staaten den Ruhreinbruch für un -
rechtmäßig hielten und dementsprechend die vorbehaltlose Räu¬
mung für notwendig erachteten . Wenn Deutschland seine Unter¬
schrift dazu geben würde , daß die Franzosen noch ein Jahr an
der Ruhr bleiben , so würde es damit .anerkennen , daß die
französischen Einbruchstruppen nicht nur zum sogn . Schutz
der Ingenieurkommission an die Ruhr gekommen sind , son¬
dern es würde damit die Ruhrbesetzuug ms Sanktionspfand
anerkennen . Es ist klar , daß die Politik Herriots die folge¬
richtige Fortsetzung der Politik Poincares ist . Auch Herriot
will das Ruhrpfand in der Hand behalten , um Zug um
Zug gegen die Räumung einer Stadt nach der anderen , eine
Erpressung nach der anderen an Deutschland auf Gebieten
zu verüben auf denen er in London noch nichts erpressen kann ,
auf dem Gebiet der von Frankreich , insbesondere von Loucheur
und den anderen Drahtziehern der letzten Tage erstrebten Wirt¬
schafts -Suprematie in Mitteleuropa , auf dem Gebiet der

Ruhrkohle , der Farbstoffe , der elsaß - lothringischen Wirtschafts¬
ansprüche usw . So sieht der Menschheitsbeglücker und Welt -
oersöhner Herriot aus . Aber noch tief unter ihm steht der so¬
zialistische Schwadroneur Macdonald , der schlimmer umge¬
fallen ist als der von ihm wegen viel leichterer Umfälle an¬
gespiene Lloyd George .

Fest bleiben !
Die Verhandlungen der Londoner Konferenz sind gestern

am gefährlichsten Punkt angelangt . Die Vertreter Frankreichs
haben gestern den deutschen Unterhändlern erklärt , daß Frank¬
reich nicht vor Ablauf eines Jahres das Ruhrgebiet räumen
könne . Auf deutscher Seite bleibt man in der Auffassung fest,
daß es für Deutschland unmöglich ist , in eine Weiterdauetz
der Besetzung entsprechend den französischen Forderungen ein¬
zuwilligen . Die Anmaßung der französischen Forderungen wird
noch dadurch erhöht , daß der Ministerpräsident Herriot auf die
Frage von welchem Tag ab die Frist laufen soll , die Ant¬
wort schuldig geblieben ist . Frankreich weiß für seine Forderung
keine andere Begründung oorzubringen , als daß es technisch
unmöglich sei , die Räumung in kurzer Frist durchzuführen .
Den Ueberfall aber hat Frankreich in wenigen Tagen fertig
gebracht . Die französische Forderung wird weiter noch da¬
durch verschärft , daß die Räumung nicht wie anfänglich an¬
gekündigt , in Etappen erfolgen soll , sondern daß die Besetzung
offenbar bis zum letzten Tag der Räumung in vollem Um¬
fang bestehen bleiben soll . Aus dem ganzen Verhalten der
französischen Minister geht deutlich hervor , daß Frankreich
mit allen Mitteln versucht , an der Ruhr zu bleiben . Paris !
findet sich zwar unter dem Druck der augenblicklichen Ver¬
hältnisse mit der Notwendigkeit ab , Zugeständnisse bezüglich
der Räumung zu machen , aber aus den Vorbehalten spricht
ganz deutlich der Hintergedanke und die stille Hoffnung , daß
sich innerhalb eines Jahres wieder neue Gründe für eine Ver¬
längerung der Besetzung finden werden . Darin liegt die große
Gefahr der Stunde und deshalb muß die deutsche Delegation
unter allen Umständen daran festhalten , daß die französischen
Truppen in möglichst kurzer Zeit aus dem Ruhrgebiet und
auch aus den andern vertragswidrig besetzten Gebieten ab -
ziehen . Die deutsche Regierung hat die Pflicht , das deutsche
Volk soweit als möglich durch klare Feststellungen vor fran¬
zösischer Hinterhältigkeit zu schützen. Wir haben genug Er¬
fahrungen mit der französischen Kunst in delv Auslegung von
Verträgen und Abkommen gemacht ; das Mißtrauen gegenüber
französischen Versprechungen ist voll und ganz berechtigt . Das
ganze deutsche Volk steht hinter den deutschen Unterhändlern
in London , wenn sie sich fest und unnachgiebig gegenüber den
französischen Anmaßungen zeigen .

Die Räumungs -Verhandlungen .
London , 13 . August . Der diplomatische Berichterstatter

des Daily Telegraph meldet aus belgischer Quelle , daß Her¬
riot und Theunis gestern in einer zweistündigen Unterhaltung
übereingekommen seien , heute vormittag die deutsche Dele¬
gation zu einer um y8 ll Uhr stattfindenden Aussprache mit
den Führern der französischen und belgischen Delegation ein¬
zuladen . Dieser Einladung , die Herriot zugleich im Namen
seiner belgischen Kollegen an Reichskanzler Marx gerichtet !
haben soll , sind angeblich folgende Punkte als Gegenstand
der Unterhaltung zugrunde gelegt worden : X

1 . Feststellung des Termins der militärischen Räumung
des Ruhrgebiets ,

2 . militärische Kontrolle in Deutschland ,
3 . Sachleistungen ,
4 . Grundlage der Handelsverträge zwischen Deutsch¬

land , Belgien und Frankreich .
Der Berichterstatter des Daily Telegraph weist daraufhin ,

daß über die Räumung des Ruhrgebietes wahrscheinlich ein
Kompromiß erzielt werden könne , indem man etwa die Hälfte
nimmt zwischen dem deutschen Vorschlag (10 . Januar 1925 )
und dem französischen Vorschlag ( 15 . August 1925 ) . (Das wäre
also etwa Mitte April . Red .) Es verlautet ferner , daß der
französische Minister für öffentliche Arbeiten Peytral von
Herriot nach London berufen wurde , um mit den deutschen
Sachverständigen die Frage der von den Alliierten im Ruhr¬
gebiet ausgenutzten Industrieunternehmungen sowie die Frage
der Eisenbahnregie zu besprechen .

Frankreichs handels-olilifche Forderungen.
Neue Sachverständige werden hinzugezogen .

Paris , 11 . August . Nach dem Sonderberichterstatter des
Petit Parisien enthält die Denkschrift über die modus vi -
vendi -Verhandlungen zwischen Frankreich und Deutschland ,
die Finanzminister Clementel gestem der deutschen Abordnung
überreicht hat , im wesentlichen folgende Forderungen :

1 . für Frankreich : Meistbegünstigung ohne Gegenseitig¬
keit für Deuffchland , wobei gewisse wirtschaftliche Vergünstig¬
ungen für Deutschland jedoch vorgesehen sind ;

2 . für Elsaß-Lothringen: Fortsetzung der Dorzugsbe-
handlung , die zur Zeit zollfrei eingeführte Waren genießen .

3 . eine französische Beteiligung an den Ruhrbergwerken .
Die gestrigen Besprechungen zwischen Clementel und

Luther im Beisein ihrer Sachverständigen Seydoux und Tren¬
delenburg haben die Erörterung erheblich erweitert und die
Notwendigkeit ergeben , einzelne Fragen für ein vertieftes
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Studium zurückzustellen. Sie werden an einem französisch¬
deutschen Sachverständigenausschuh verwiesen.

Der Sonderberichterstatter des Matin macht einige An¬
gaben besonders über die französischen Forderungen zugunsten
des Handels. Es dürfe nicht fein, daß am 10 . Januar plötzlich
die elsässifchen Weber und Weinbauern von der Ausfuhr
nach Deutschland abgeschnitten werden . Finanzminister Luther
habe eingewendet , daß durch das Elsaß französische Waren
ohne

'
Kontrolle und in unbegrenzter Menge nach Deutschland

hineingelangen könnten .
Er sei darauf hingewiesen worden , daß man auf fran¬

zösischer Seite bereit sei, die Zufuhren zu kontingentieren .
Darauf habe Luther geltend gemacht, daß Frankreich sich
durch seine Abmachungen über die Sachlieferungen auf Re¬
parationskonto bereits erhebliche Vergünstigungen verschafft
habe , worauf ihm erwidert worden sei, daß durch den künf¬
tigen Handelsvertrag auch Deutschland Vergünstigungen er¬
langen könne , und daß man nicht an einen Druck- oder Ge¬
waltpolitik denke . Schließlich sei man zu dem Ergebnis ge¬
langt, daß man schon jetzt die Verhandlungen in London
über einen modus vivendi aufnehmen wolle. Elemente ! habe
schließlich den Sachverständigen Serruy nach London ge¬
beten, und auch aus Berlin werden zwei Mitarbeiter er¬
wartet.

Frankreichs Schulden an England.
Paris , 12 . August. Ueber den Stand der Verhandlungen

in der Frage der interalliierten Schulden , meldet der Lon¬
doner Berichterstatter des Echo de Paris : Frankreich wünsche
das Angebot Lord Curzons vom 23 . August 1923* wieder
aufzunehmen , auf Grund dessen das englische Schatzamt von
den Deutschen und Alliierten zusammen etwa 14 Milliarden
Goldmark verlangen werde , deren es zur Deckung seiner
Verpflichtungen gegenüber den Bereinigten Staaten bedürfe.
Französischerseits argumentiert man wie folgt : Der Anteil
Englands an dem Ertrage des Sachverständigenplanes stelle
ein Kapital von 10 Milliarden Goldmark dar . Der Saldo,
den die Schuldner Englands anteilmäßig für sich zu nehmen
hätten , belaufe sich also auf 4 Milliarden Goldmark . Hier¬
von entfallen auf Frankreich zwei Milliarden Goldmark ,
hiervon eine Milliarde in Gestalt des Golddepots der Bank
von Frankreich in London bereits in englischer Hand. Es
bleibt also noch ein Restbetrag von 1 Milliarde Goldmark .

Auch Polen wünscht Sicherheiten.
Paris, 12 . Aug . Wie der Sonderberichterstatter der

Havasagentur aus London berichtet, hat der polnische Ge¬
sandte Skirmunt den französischen Ministerpräsidenten heute
um eine Unterredunlg bitten lassen. Der Ministerpräsident
wird ihn morgen vormittag empfangen . Rach Ansicht des
Korrespondenten beabsichtigt der polnische Gesandte , Herriot
um Berücksichtigung der besonderen Situation Polens an
der deutschen Ostgrerche zu bitten , für den Fall, daß zwischen
zwei oder drei Regierungen Dereinbarungen in der Sicher¬
heitsfrage zustandekommensollten.

Auf dem toten Punkt .
Einjährige Räumungsfrist unannehmbar !

London, 13. Aug . Der Sonderberichterstatter der „ Tele-
graphen -Union " drahtet : Der allgemeine Eindruck in Lon¬
don geht dahin, daß die Konferenz ihr kritischstes Stadium
erreicht hat. Zwar sind die mittags unterbrochenen Räu¬
mungsverhandlungenwieder ausgenommen worden , doch schei¬
nen beide Parteien entschlossen zu sein , es auf einen Abbruch
ankommen zu lassen , um dann die weitere Entwicklung der!
Intervention den übrigen Mächten zu überlassen. Herriot er¬
klärte, daß er unter die Räumungsfrist von einem Jahre
nicht heruntergehen könne und für die Räumung von Düssel¬
dorf . Duisburg und Ruhrort nicht zuständig fei , da sie der
Kompetenz der Reparationskommission unterstände . Macdo¬
nald hat im Laufe des Tages bereits mehrfach einzugreifen
versucht . Reichskanzler Marx machte dem englischen Mi¬
nisterpräsidenten neuerdings einen einstündigen Besuch , wie

Angeworben .
Erzählung von Lothar Brenkendorf .

14) NarbdriiU verböte» .
Eine halbe Stunde später , als alle anderen abgefertigf

waren , ließ man ihn wieder vortreten , und nun ereignete sichetwas völlig Unerwartetes , das ihn beinahe um alle seine
vorhin behauptete Fassung gebracht hätte . In kurzen Worten
wurde ihm mitgeteilt , daß er als dienstuntauglich aus der
niederländischen Armee entlassen sei . Bon einem Betrüge war
mit keiner Silbe die Rede , und als er die Frage, ob er sich,im Besitz von Zivilkleidern befinde, bejaht hatte , wurde ihm
vielmehr befohlen, seine Uniform sofort abzulegen. Merk¬
würdig war es nur , daß ihn die beiden Soldaten auch jetzt
schweigend in die Kasernenstube begleitete und ihn, während
er seinen Anzug wechselte , nicht für einen Moment aus den
Augen ließen. Ein paarmal war er nahe daran , sie um die
Ursache dieser Aufmerksamkeit zu befragen : aber er sagte sich,
daß sie ihm wahrscheinlich doch keine Auskunft geben würden,und überdies verschloß ihm die Angst, etwas Fürchterliches
zu vernehmen, die Lippen.

Als er mit dem Umkleiden fertig war und seinen kleinen
Handkoffer wieder verschlossen hatte , brach einer der beiden
Wächter endlich das Schweigen , doch nur mit dem einzigen
bedeutsamen Wörtchen : „Komm !"

Er trat an seine rechte Seite , während der andere ihm
zur Linken schritt, und so gingen sie , von vielen neurierigenBlicken gefolgt, über den Kasernenhof , bis zur Ausgangstür .Dort gewahrte Rudolf neben dem Posten zwei stattliche Män¬
ner in bürgerlicher Kleidung , die auf etwas zu warten schie¬
nen. Einer seiner Begleiter machte ihnen ein Zeichen : dann
blieben die Soldaten zurück, und in dem Augenblick , wo er
selbst die Schwelle des Torweges überschritten hafte, verftraten die beiden Zivilisten ihm den Weg.

„Joseph Simmer.
" sagte der eine von ihnen in deutscher

Sprache . „Im Namen des Gesetzes erkläre ich Sie für vech
haftet ." >

Er hatte also dennoch Schiffbruch gelitten — Schiffbruch
im Hafen . T

Der Landbore * Sinsheim« Zeitung._
verlautet , um ihn darauf hinzuweisen, daß eine einjährige
Räumungsffrist für Deutschland unannehmbar sei und daß da¬
ran das ganze Werk der Konferenz zu scheitern drohe.

Keine Kompromitzmöglichkeit.
Poris, 13 . Aug . Die Londoner Konferenz ist nach Auf¬

fassung in hiesigen ebenso maßgebenden wie gut upterrichseten
Kreisen wieder auf einem toten Punkte angelangt , und zwar
wegen der Frage der militärischen Räumung des Ruhrge¬
bietes . Die deutschen wie die französischen Vertreter wollen
nicht nachgeben. Deutschland wünscht als Räumungstermin
bekanntlich den 10. Januar nächsten Jahres und Frankreich
den Monat August 1925 . Optimisten und unter ihnen be¬
sonders die Amerikaner hegten immer noch besondere Hoff¬
nungen auf die Möglichkeit eines Kompromisses derart, daß
man sich auf April 1925 einigen würde . Doch muß heuteabend hervorgehoben werden , daß augenblicklich so gut wie
keine Kompromißmöglichkeit in dieser Hinsicht besieht, weil,wie gesagt, beide Auffassungen sich ganz schroff gegenüber
stehen . Beide Teile müssen hierbei weiteste Rücksicht nehmen
aus innerpolitischen Gründen, denn weder die deutschen , noch
die französischen Unterhändler können , mit leeren Händen
vor ihr Parlament treten , um so weniger als es sich für
Frankreich mehr um ein« Prestigefrage, für Deutschland aber
um eine Daseinsfrag« handelt . Auch die Engländer weisen
darauf hin, daß die Stellung Frankreichs in der Räumungs¬
frage so gut wie unhaltbar geworden sei. Dies zuzugestehen ,und infolge dessen hieraus die Konsequenzen zu ziehen, dazu
vermag sich Herriot nicht durchzuringen . Ohne besonders
schwarz zu malen , muß man bei ganz nüchterner Betrachtung
befürchten, daß sich hier in London ein Konfliktsstoff ansam¬
melt, der leicht höchst gefährlich werden kann. Infolgedessen
rechnet auch kein Mensch mehr weder in London noch in Pa¬
ris mit dem Schluß der Konferenz am Donnerstag oder
Freitag , sondern die größten Optimisten sprechen von einem
KonferenzendefriMstens Mitte nächster Woche , aber selbst das
klingt noch höchst unwahrscheinlich. Daneben legt Paris der
Frage des Abschlusses des neuen deutsch-französischen Han¬
delsvertrags fast von Stunde zu Stunde immer größere
Bedeutung bei . Mit Unmut stellt man in Paris dabei fest,
daß Deutschland Wert darauf legt, nicht allein - mit Frankreich ,
sondern gleichzeitig auch mit den übrigen Alliierten vornehm¬
lich mit Belgien und England gleichzeitig neue Handelsver¬
träge abzuschließen.

Wenn auch die Transferfrage im Großen und Ganzen
nach den heutigen Londoner Abendmeldungen geregelt zu sein
scheint , so ist man in den übrigen strittigen Fragen trotz
stundenlanger Verhandlungenheute so gut wie gar nicht voran-
gekommen. *

Kriserrstimmurrg im Ruhrgebiet .
Duisburg , 13. Aug . Der Duisburger Generalanzeiger

gibt in einem zweispaltig aufgemachten Leitartikel den Ein¬
druck wieder , den die Londoner Räumungsverhandlungen
im Ruhrgebiet machen. Er betont , daß Aeußerungen wie die
Herriots über die Hinausschiebung der Räumung geradezu
katastrophal auf di« Stimmung in allen Kreisen wirken ,
zumal auf dem Ruhrgebiet außer der allgemeinen wirtschaft¬
lichen Depression auch noch die Last ruht , die ihm bei der Auf¬
gabe des passiven Widerstandes aufgebürdet wurde.

Das Blatt fährt dann fort : Wirtschaft, Gewerkschaften
und Derwaltungen stehen nur dann hinter der Reichsregierung,wen» sie von den Grundsätzen , zu denen sie sich noch in Ber¬
lin bekannte, kein Haar breit abweicht . Denn eines muß klar
und unzweideutig einmal gesagt werden : In dem Augenblick,wo die Regierungsoertreter sich zu Konzessionen bereitfinden
lassen, die eine Verzögerung der Räumung des Ruhrgebietes
bedeuten würden, wäre das Wirtschaftsleben des ganzen rhei¬
nisch-westfälischen Industriebezirkes den allerschwersten Kri¬
sen ausgesetzt. Die Tatsache , daß fast sämtliche Industrien,
Bergbau und Handel heute mit Unterbilanz arbeiten , würde
in diesem

' Falle zu ausschlaggebender Bedeutung insofern
Wieder eine Woche später war es, als Rudolf Hildebrandt

unter sicherer Bedeckung in einem verschlossenen Eisenbahn-
koupee der deutschen Heimat entgegenfuhr. Die anderen Passa¬
giere des Zuges sprachen unter lebhaftestem Austausch grau¬
siger Vermutungen von dem Mörder, den man da zum Zwecke
der Aburteilung an den Schauplatz seines Verbrechens zurück¬
brächte , und auf jeder Station drängten sich Leute vor die
beharrlich geschlossene Koupeetür , um trotz der drinnen zusam¬
mengezogenen Gardinen vielleicht doch durch irgend einen Spalteinen Blick auf den schrecklichen Uebeltäter werfen zu können.

Die wenigen, denen dies gelang , wußten nicht genug davon
zu erzählen , was für ein hübscher , nett aussehender Mensch
der Mörder sei , und was für ein verstockter Bursche er sein
müsse , denn aus seinem Gesicht sei auch nicht die leiseste
Regung von Furcht oder Reue zu lesen , und einige wolltest
auf der Grenzstation sogar ein Lächeln auf seinen Lippen wahr¬
genommen haben.

Trotz der begreiflichen Zweifel ihrer Mitreisenden sprachen
diese scharfen Beobachter nur die Wahrheit . Rudolf Hilde¬brandt befand sich in der Tat durchaus nicht in der Gemüts¬
verfassung eines armen Sünders , dessen geistiges Auge schondas schreckliche Blutgerüst ausragen sieht.

Er wußte ja , daß man ihn nicht zur Rechenschaft ziehenkonnte für eine Tat, die er nicht begangen hatte , und daß seine
baldige Freilassung sicher sei. lieber die Beweggründe, die den
wirklichen Joseph Simmer bestimmt hatten , lieber den siche¬
ren Tod als die Heimkehr nach Europa zu wählen , hatte
er inzwischen allerdings volle Klarheit gewonnen. Der seltsameMann war allem Anschein nach in der Tat ein Mörder. Etz war
in Köln mit einem Mädchen verlobt gewesen , das er mit lei¬
denschaftlicher Glut geliebt haben mußte, da er sich durch
seinen Verlust zu einer so unseligen Tat hatte hinreißen lassen.
Denn die Eifersucht allein hatte seine Hand geführt, als er den
glücklicheren Nebenbuhler aus sicherem Hinterhalt niederschoß .

Aus dem Bahnhof in Köln mutzte Rudolf noch ein paar¬
mal peinliche Minuten durchleben , bis die Tür der bereit ge¬
haltenen Droschke endlich hinter ihm zufiel. Dann aber hielt
er die Zeit für gekommen, der Komödie ein Ende zu machen ,
und schon auf der Fahrt nach dem Untersuchungsgefängnis

Freitag , den 15 . August 1924.
werden , als dann niemand mehr im Interesse der Allgemein¬
heit oder auch in der Hoffnung auf Entschädigung durch die
Regierung für die Reparationsleistungen seinen Betrieb fort¬
führen würde . Arbeitslosigkeit und alle Folgeerscheinungenwären die notwendige Konsequenz , abgesehen davon , daß
ein Nachgeben der Regierung psychologisch geradezu verheerend
wirken und Sonderbestrebungsn erneut Tür und Tor öffnen
würde. Die Rot im besetzten Gebiet ist in der letzten Zeit
so enorm gestiegen, daß jetzt wirklich eine Wendung eiu-
treten muh . Schon mehren sich die Stimmen von Männern,die nur noch absolute Hoffnungslosigkeit hegen. Wie gefähr¬
lich aber eine solche Stimmung in einem Augenblick ist , wo
es auf starke Anspannung aller Kräfte ankommt , kann sich
jeder ausmalen. Gerade, weil die Folgen eines günstigen
oder ungünstigen Ausganges der Londoner Verhandlungen
sehr richtig eingeschätzt werden , hat im besetzten Gebiet eine
Stimmung Platz gegriffen , die nicht zum Besten gedeihen kann .

Zum Schluß betont das Blfttt noch die besondere Be¬
deutung der Sanktionsstädte , von deren Räumung offenbar
überhaupt nicht die Rede fei. Wie Düsseldorf ein Industrie-
und Handelszentrum des Industriegebietes, so stellt Duisburg
namentlich als größter Binnenhafen der Welt den Schlüssel
für das ganze Wirtschaftsleben des Ruhrbezirks dar . Es
muß deshalb dringend verlangt werden , daß die deutsche De¬
legation auch diese Städte in ihre Räumungsforderungen,
aufnimmt , damit Skeptizismus, Argwohn und die teilweise
Hoffnungslosigkeit beseitigt werden .

Die ausländischen Journalisten beim Reichskanzler.
London, 13 . August. Heute nachmittag hat der Reichs¬

kanzler Dr . Marx im Hotel Ritz die ausländischen Journa¬
listen empfangen . Er drückte die Hoffnung aus , daß die
Konferenz einen Fortschritt für die gesamte Menschheit dar¬
stellen werde und fügte bei, daß er glücklich gewesen sei,
zu sehen , daß Deutschland an der Konferenz auf dem Fuße
der Gleichberechtigung zugelassen worden sei. Dann rühmte
er die außerordentlichen . Eigenschaften Ramsay Macdonalds.
Die deutsche Delegation bestrebe sich , die Freundschaft zwischen
den Völkern zu fördern. Sie sei nach London gekommen,um an der Wiederherstellung des Friedens mitzuarbeiten .
Diese Aufgabe sei mit der Wahrung der deutschen Interessen
nicht unvereinbar. Ueber die heutigen Unterhandlungen er¬
klärte der Reichskanzler , daß die Frage der Räumung der
Ruhr zwar nicht mehr auf der Traktantenliste der Kom¬
mission stehe , sie aber gleichwohl die Grundlage der Kon¬
ferenz darstelle . Der heutige Tag , der die Eröffnung der
Unterhandlungen über die militärische Räumung der Ruhr
gesehen habe , sei von außerordentlicher Wichtigkeit nicht nur
für Deutschland , sondern auch für die ganze Welt . Wenn die
Unterhändler sich einigen könnten , so wäre dadurch das ernsteste
Problem gelöst und die Konferenz brauche keinen Fehlschlag
mehr zu befürchten.

Die ägyptffche Aufstandsbewegung.
London, 13 . Aug . Nachdem die englischen Garnisonen

im Sudan durch Entsendung englischer Truppen aus Aegypten
verstärkt worden sind, ist die Aufstandsbewegung unter den
ägyptischen Truppen im Abflauen begriffen . In den maßgeb¬
lichen politischen Kreisen äußert man hier gewisse Befürch¬
tungen über die starke Konzentration der rein ägyptischen
Truppenteile zwischen Kairo und Alexandrien an der Eisen¬
bahnlinie , die , sobald sich die Lag« im Sudan kritischer gestalten
würde , den Transport für weitere englische Truppenteile ,
die aus Malta, Gibraltar und Palästina herangezogen werden
könnten , zu bilden habe . In Londoner Kreisen, die besonders
vertraut sind mit Orientfragen, wird darauf hingewiesen, daß ,
seitdem Zaglul Pascha Aegypten verlassen hat , um in einem
französischen Bad eine Kur zu machen , anscheinend der nun
führerlose ägyptische Nationalismus ziemlich tut und läßt ,was ihm gefällt , ohne die politischen Folgen für die Zu¬
kunft des Landes zu berücksichtigen. Indem die ägyptischen
Nationalisten eine stärkere Neigung offenbaren , die bevor¬
stehenden englisch -ägyptischen Verhandlungen durch die Schaf¬
teilte er seinen verblüfften Begleitern mit , daß sie leider nichts
den Rechten erwischt hätten . Zwar schenkten die gewiegten Kri¬
minalisten seiner abenteuerlich klingenden Geschichte mit wenig
Glauben,- aber sie hielten es doch für ihre Pflicht , ihrer in dem
Rapport, den sie gleich nach der Ankunft ihrem nächsten Vor¬
gesetzten abzustatten haften , Erwähnung zu tun , und die Folge
davon war , daß sich der Untersuchungsrichter den Gefangenen
noch an dem nämlichen Abend vorführen ließ , um ihn mit
einigen rasch herdeigeholten Zeugen zu konfrontieren .

Da ergab sich nun allerdings sofort , wenn auch nicht die
Wahrheit der ganzen Erzählung, so doch die überraschende
Tatsache, daß der angebliche Joseph Simmer mit dem Ingenieur,
den man wegen Mordes verfolgte , keinesfalls identisch sei,und daß mach den ganzen umständlichen und kostspieligen
Verhaftungscrpparat nur aufgeboten habe, um einen an dem
Verbrechen völlig Unbeteiligten zur Stelle zu schaffen.

Rudolf hatte jetzt natürlich seinen wahren Namen ange¬
geben und mit einem Freimut, der ihm die Sympathie des
ebenso erfahrenen als humanen Untersuchungsrichters gewann,die Geschichte seiner kurzen Laufbahn als holländischer Kolo¬
nialsoldat erzählt . ,

„Machen Sie mit mir , was Sie wollen ! " hatte er hinzu¬
gefügt. „ Erfordert meine Täuschung der heimischen Behörden
eine Strafe , so will ich sie gern erleiden . Nur liefern Sie mich
nicht an die niederländische Regierung aus ! Das allein ver¬
möchte ich nicht zu ertragen , und ich schwöre , daß es keinem
gelingen sollte , mich lebend über die Grenze zurückzubringen."

Der Richter sah ihn lange forschend an , dann erwiderte
er ernst, doch ohne Unfreundlichkeit : „ Es steht natürlich jetzt
noch nicht in meiner Macht , Ihnen nach dieser Richtung hin
irgend welche Versprechungen zu machen . Aber wenn Sie mir
wenigstens jetzt die volle Wahrheit gesagt haben und wenn
nichts Schlimmeres gegen Sie vorlicgt , was wir ja bald er¬
mitteln werden, so dürfte zu Ihrer Auslieferung an Holland
allerdings kein Anlaß vorhanden fein .

"
„Ich danke Ihnen von Herzen für dies tröstliche Wort.Und würde es mir vielleicht gestattet fein , noch eine weitereBitte auszusprechen?"
„ Lassen Sie hören !"
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fung von vollendeten Tatsachen vorzubereiten , desto schwieriger
werde es für die gegenwärtige englische Regierung sein,
dem berechtigten Teil der ägyptischen Forderungen sachlich ent¬
gegenzukommen , da die Arbeiterregierung in einem noch viel
höheren Maße als die konservative Regierung sich vor dem
Odium in Acht nehmen muß , die Autorität in den großen Ge¬
bieten mit eingeborener Bevölkerung vermindert zu haben , indem
sie putschistischen Bewegungen schwächliche Konzessionen macht .

Die Kadetten von Khartum entwaffnet .
London , 12 . Aug . Rach hier eingetroffenen Meldungen

veranstalteten die Kadetten der Militärschule in Khartum mit
Gewehren einen Zug durch die Stadt . Ihnen folgte eine
große Menschenmenge , die von der Polizei rasch zerstreut
wurde . Die Kadetten , die sich weigerten , die Waffen abzu¬
geben , wurden von einer Kompagnie britischer Truppen um¬
zingelt . entwaffnet und verhaftet . Auch in Port Sudan ver¬
anstalteten Mannschaften des ägyptischen Eisenbahnbataillons
Kundgebungen . Ein britisches Bataillon wird nach dem Su¬
dan zur Verstärkung der dortigen britischen Truppen ent¬
sandt . Der „ Evenmg Standard " schreibt dazu , eine Reihe
von Ausschreitungen und Kundgebungen , die von ägyptischen
Agitatoren organisiert seien , hätten im Sudan eine ernste Lage
geschaffen . In maßgebenden Kreisen sei man der Ansicht , daß
diese Entwicklung die bevorstehenden Verhandlungen zwischen
der britischen Regierung und Aegypten beeinträchtigen werde .
— Im Sudan ist die Ruhe und Ordnung wieder hergestellt .

Eine Verschwörung entdeckt.
London 14 . August . In englischen Regierungskreisens

verfolgt man nach wie vor die Ereignisse in Aegypten und im
Sudan mit lebhafter Besorgnis . Die neuesten Nachrichten
aus Kairo besagen , daß dort ein Komplott aufgedeckt worden
sei das den Umsturz der gegenwärtigen ägyptischen Regierung
zum Ziele hat . Dieselben extremen nationalistischen Kreise ,aus deren Reihen heraus ein Attentat auf Zaglul Pascha er¬
folgte , sollen entschlossen sein , die Abwesenheit des berühmten

'

nationalistischen Führers zu benutzen , um feine nachgiebige
und schlappe Regierung durch eine Regierung mit scharfer
Tonart zu ersetzen , die eine Austreibung der Engländer aus
Aegypten und Sudan sich zum Ziele setzen würde .

Wie Frankreich die Lothringer beglückt.
Aus Saarburg in Lothringen wird uns geschrieben : Mit

Unwillen und Entrüstung hat die Saarburger Bevölkerung
durch Zeitungsnachrichten erfahren , daß in Saarburg die
Eröffnung eines öffentlichen Hauses geplant ist . Die Erre¬
gung spiegelt sich in einem Aufsatz der „Lothringer Dolkszei -
tung " vom 29 . Juli wieder . Interessant ist es zu erfahren ,
daß dfeses öffentliche Haus eröffnet wird — um den Ueber -
grisfen gegen die Sittlichkeit von Seiten der marokkanischen
Soldaten zu steuern ! Nanu , wir meinten immer , es gäbe keine
„ Schwarze Schmach " ! ! ? Man redet bei uns im Städtchen
viel davon , daß einst zu deutscher Zeit diese Brutstätte
des Lasters von der deutschen Regierung geschlossen wurde ,
weil die Saarburger Bevölkerung es verlangte . Damals la¬
gen bei uns fast 10 mal so viel Soldaten in Garnison
wie heute . Allen ehrlichen Leuten drängen sich diese Ver¬
gleiche zwischen einst und jetzt auf , und man will die Tatsache

„Darf ich einige wenige Zeilen absenden ? "

„Wenn mir der Brief vor der Absendung vorgelegt wiild
— ja ! Ich werde alsdann für feine Beförderung Sorge
tragen ."

Damit war die Vernehmung zu Ende , und Rudolf wurde
in feine Zelle zurückgeführt .

Sechsunddreißig Stunden später empfing Wullenweber die
seit vielen , vielen Wochen vergeblich erwartete Amwort auf
seinen Brief , und abermals nach Ablauf der gleichen Frist
stand er selber im Bureau des Untersuchungsrichters in Köln .
Er hatte eine lange Unterredung mit dem wohlwollenden Herrn ,
fein Wunsch , den Gefangenen zu sehen , aber fand vorläufig
keine Erfüllung , sondern er wurde für den folgenden Tag aufs
neue herbeschieden . .

Diesmal drückte der Richter gleich nach feinem Eintritt
auf die Glocke und befahl , den Arrestanten von Zxlle vierzehn
vorzufüyren . Ein Iubelschrei entrang sich Rudolfs Lippen ,als er feines ehemaligen Chefs ansichtig wurde , und wenn nicht
der Gerichtsdiener zwischen ihnen gestanden hätte , wäre wohl
ahne weiteres auf ihn zugestürzt .

Ueber das Antlitz des Untersuchungsrichters ging « in
Lächeln : aber feine Stimme klang dann sehr ernsthaft , da er
sagte : „Sehen Sie sich diesen Mann gefälligst genau an , Herr
Wullenweber ! Glauben Sie ihn zu erkennen ? "

„Ob ich ihn erkenne ? Rudolf Hildebrandt ist es . Ach , was
für Herzeleid hast Du uns angetan !"

„Mein ganzes künftiges Leben soll nur noch den Zweck
haben , es Euch vergessen zu machen, "

ries er mit Tränen in
den Augen . „Aber Mathilde ? Ist sie genesen ? Und wird sic
mir verzeihen ? "

„Sie erwartet Dich — sie verzeiht Dir . Und was ihr
heute noch zur vollen Gesundheit fehlt , das wird Deine Heim¬
kehr bringen !"

„Vielleicht lassen die Herrschaften nun auch mich wieder
einmal zum Wort kommen, " meinte der Untersuchungsrichter '
jovial . „Daß Sie nicht Joseph Simmer , sondern Rudolf Hil¬
debrandt sind , darf ich nach den eingezogenen Erkundigungen
nicht länger bezweifeln . Wir haben uns natürlich auch mit den
niederländischen Behörden in Verbindung gesetzt , und es ist durch
telegraphische Ermittelungen festgestellt worden , daß der wirk¬
liche Joseph Simmer bereits vor vier Wochen auf Java
gestorben ist . Wegen des Betruges , den Sie gegen die hol¬
ländische Kolonialregierung verübt haben , können wir Sie hier
nicht zur Verantwortung ziehen , und es liegt nach den bestehen¬
den Verträgen ebensowenig ein Grund vor , Sieauszuliefern .
Dafür , daß Sie ohne Erlaubnis der Militärbehörde ausge¬
wandert sind , dürfte Ihnen allerdings noch eine Aröestftrafe
bevorstehen : aber das ist nicht unsere Sache , und ich habe des¬
halb im Einverständnis mit dem Staatsanwalt soeben Ihre
Haftentlassung verfügt . Sie sind frei , Herr Hildebrandt , und
können gehen , wohin es Ihnen beliebt ."

Das war ein Wort , wie es Rudolf noch vor wenig Wochen
nimmermehr in feinem Leben zu hören gehofft hatte , und jetzt
war er nicht länger imstande , seine mächtige

'
Bewegung zu

meistern . Schluchzend warf er sich dem Oheim Mathildens an die
Brust .

„Frei !" wiederholte er zwischen Weinen und Lachen . „Frei !"

Ende
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nicht begreifen , daß die Einführung eines so schlimmen Gif¬
tes hier notwendig ist . Wir guten Lothringer haben

's halt
immer noch nicht begriffen , daß wir nichts zu sagen haben ,
und daß Frankreich unfehlbar ist in seinen Methoden der
Beglückung .

Die Zukunftsgestattung der
deutsch - französischen Handelsbeziehungen .

k Der vor einiger Zeit in der Londoner Konferenz auf¬
getauchte , inzwischen aber scheinbar wieder fallengelassene Ge¬
danke Herriots , die militärische Räumung der widerrechtlich
besetzten Gebiete von handelspolitischen ZugeständnissenDeutsch -
lands abhängig zu machen , beginnt erneut zu spucken . Die
militärische Räumung ist bekanntlich , da sie nicht unmittelbar
eine wirtschaftliche Maßnahme ist , im Dawesgutachten nicht
direkt gefordert . Wenigstens haben die Sachverständigen eine
offizielle Stellungnahme dazu seiner Zeit abgelehnt . Dennoch
sieht sich die deutsche Delegatton gezwungen , auf der Londoner
Konferenz diese Frage unbedingt einer Lösung entgegenzufüh¬
ren , und sie scheint auch bei den übrigen nichtfranzösischen
Vertretern Verständnis für diese Notwendigkeit gefunden zu
haben . Wirtschaft und Politik sind eben bei den heutigen
verwirrten europäischen Verhältnissen garnicht mehr säuber¬
lich von einander zu trennen . Die ungeheure Summen ver¬
schlingende Ruhrbesetzung , die immerhin auch jetzt noch ein
starkes Hindernis des Verkehrs und der vollen wirtschaft¬
lichen Kraftentsaltung darstellt , hat doch zum Mindesten einen
stark wirtschaftlichen Beigeschmack .

Das von Herriot geforderte Hauptzugeständnis wird je¬
denfalls darin bestehen , daß Deutschland auch in Zukunft
die französischen Waren in ähnlichem Umfange wie bisher
hereinläßt und insbesondere den Lieferungen aus Elsaß -Loth¬
ringen und dem Saargebiet besondere Erleichterungen bei der
Einfuhr zugesteht . Gewiß wäre es verkehrt und durchaus
nicht in unserem eigenen Interesse , wenn wir uns für die Zu¬
kunft gegen jede französische Wareneinfuhr sperren wollten .
Ein erleichterter Handelsverkehr mit Frankreich ist vielmehr
durchaus wünschenswert . Aber dagegen müssen wir uns mit
aller Energie wehren , daß unsere von der ganzen Welt heute
als gerecht anerkannte Forderung der militärischen Räumung ,
deren Bewilligung ein Gebot des elementarsten Menschenrechtes
ist , durch solche Zugeständnisse auf handelspolitischem Ge¬
biete bezahlt werden sollen . Irgend welche handelsvertrag -
licheji Vereinbarungen mit Frankreich könnten nur auf dem
Grundsatz der Gegenseitigkeit und der völligen Gleichberech¬
tigung getroffen werden . Bis jetzt ist wahrhaftig nicht das
geringste von einer solchen Gegenseitigkeit zu spüren . Mit Hilfe
seines Doppelzolltarifes schließt Frankreich die deutschen Wa¬
ren so gut wie völlig aus . Die Sätze des Maximaltarifs , den
es uns gegenüber anwendet sind doppelt bis viermal so hoch'
als diejenigen des Minimaltarifes . Wir sind also anderen
Ländern gegenüber auf das Stärkste benachteiligt . Ange¬
sichts dieser Tatsache könnte eine handels » rrtragliche Verein¬
barung zwischen Deutschland und Frankreich nur auf gegen¬
seitiger Meistbegünstigung fußen , wie sie auch vor dem Kriege
auf Grund des von uns diktierten Frankfurter Friedens ge¬
rechterweise und zwar auf ausdrücklichen Wunsch Frank¬
reichs , vereinbart worden ist .

Auch eine Begünstigung des Verkehrs mit Elsaß -Loth¬
ringen und dem Saargebiete müßte auf alle Fälle auf Ge¬
genseitigkeit beruhen . Der deutsche Außenhandelsverband , der
sich kürzlich in einem Schreiben an den Außenminister Dr .
Stresemann gewendet hat , um ihn auf die Bedeutsamkeit dieser
Angelegenheit noch besonders aufmerksam zu machen , for¬
dert für diese Gebiete das System des erleichterten Grenzver¬
kehrs . Die Konzessionen , die für die Ausfuhr aus diesen Ge¬
bieten nach Deutschland , wie umgekehrt für die Ausfuhr
Deutschlands nach seinen abgetretenen Gebieten gemacht werden ,
müßten dabei natürlich , wenigstens im Großen und Ganzen ,
dieselben sein . Die Ausarbeitung und Durchsetzung der Einzel¬
heiten derartiger Verträge wird allerdings ein schweres Stück
Arbeit sein und bei dem bewährten Entgegenkommen fran¬
zösischer Unterhändler nicht eben rasch von Stätten gehen .

Die Zukunft der Reichsbahnen .
Ein Erlaß des Ministers an seine Beamten .

Berlin , 13 . Aug . In letzter Zeit haben mehrfach leitende
Beamte der Reichsbahn zu dem Sachverständigengutachten und
der Frage der zukünftigen Gestaltung der deutschen Bahnen
Stellung genommen . Diese Auslassungen haben dem Reichs -
verkchrsminister Oeser zu folgender Verfügung Veranlas¬
sung gegeben :

„Veröffentlichungen von Beamten über das Sachver¬
ständigengutachten , insbesondere über die Zukunft der deutschen
Reichsbahnen veranlassen mich , "den Erlaß vom 31 . Aug ,
1922 in Erinnerung zu bringen . Die Verfasser solcher Abhand¬
lungen werden sich vor Augen halten müssen , 1>aß ihre per¬
sönliche Anschauung über die Erfüllbarkeit der Vorschläge des
Gutachtens von der Oeffentlichkeit leicht mit der Stellung¬
nahme der Verwaltung selbst in Zusammenhang gebracht
werden können . Dies ist umso bedenklicher , als die Ver¬
fasser in der Regel nicht über die sämtlichen Unterlagen ver¬
fügen , die zur vollständigen Würdigung dieser Fragen , vor
allem nach der finanziellen und poliüschrn Seite hin not¬
wendig sind . Eine besondere Zurückhaltung ist für die Beamten
der Reichsbahn in der Beurteilung dieser Frage in der Tages¬
presse namentlich zu einer Zeit angezeigt , in der die von der
Reichsregierung bestimmten Vertreter mit dem Organisations¬
komitee über die . künftige Gestaltung der Reichsbahn ver¬
handeln . Dies ist schon deswegen erforderlich , weil die Be¬
amten , die über den Stand der Verhandlungen nicht unter¬
richtet sind , nicht in der Lage sind , zu beutteilen , ob solche
Veröffentlichungen nicht störend auf den Verlauf der Verhand¬
lungen wirken können .

Das Rote Kreuz .
In diesen Tagen sind es 60

'
Jahre her , seitdem auf

Einladung der Schweiz hin , Vertreter der mächtigsten euro¬

Freitag , den 15 . August 1924 .

päischen Kulturstaaten in Genf zusammentraten , um Be¬
schluß über die gegenseitige Behandlung von Verwundeten
und Gefangenen in künftigen Kriegen zu fassen . Das Ergebnis
der vom - besten Willen der Teilnehmer getragenen Verhand¬
lungen ist die Genfer Konvrntum , ein Vertrag , der uns in
seinen Hauptzügen wohl bekannt ist . Verwundete sind als
Neutrale zu betrachten . Gefangene dürfen nicht in der Feuer¬
zone belassen werden . Unterkunftsräume der Verwundeten ,
Lazarette , Lazarettzüge , Lazarettschiffe usw . dürfen nicht be¬
schossen werden . Dann sind alle Personen , die sich amtlich
mit der Pflege der Verwundeten und Kranken befassen , nicht
als Angehörige einer feindlichen Wehrmacht anzusehen und
dürfen daher auch nicht mit der Waffe bekämpft werden .
Um nun alle Personen und Räume , die im Dienste der Ver -
wundetenpslege stehen , deutlich zu kennzeichnen , hat man
als AbzeickM das rote Kreuz auf weißem Grunde gewählt .
Es mag vielleicht etwas Dankbarkeit gegenüber der Schweiz
mitgespielt haben , daß man ein dem Schweizer Wappen
ähnticyen welchen (silbernes Kreuy auj rotem Grunde ) ge¬
wählt hat .

In den meisten Ländern bestehen umfangreiche Orga¬
nisationen , die sich nach ihrem gemeinschaftlichen Abzeichen
allgemein „ Rittes Kreuz " nennen . Unsagbar viel Segen hat
dieses Rote Kreuz in den 60 Jahren seines Bestehens schon
gestiftet . Zum erstenmal trat die Genfer Konvention im Deut¬
schen Kriege 1866 . später 1870 — 71 und ganz gewaltig im
Weltkriege in praktische Betätigung . Auch in der Frage des
Gefangenenaustausches hat sich das Rote Kreuz große Ver¬
dienste erworben . Nicht vergessen dürfen wir die Fürsorge
für die hungernden Großstadtkinder in der Nachkriegszeit
Rußland hat auch ein großes Teil der vom Roten Kreuz aus¬
gehenden Liebe verspürt . Das führt uns schon zu den Frie¬
densaufgaben des Roten Kreuzes , die denen des Krieges kaum
nachstehen : Schutz der Volksgesundheit , Fürsorge für Lei¬
dende und Hilfsbedürftige , für Kinder und Kranke , besonders
Tuberkulöse , die Versorgung der Alten . Das Rote Kreuz hilft
dem Staate ein wichtiges Teil seiner Arbeit auf dem Gebiete
der öffentlichen Wohlfahrtspflege mittragen . Um diese Tätig¬
keit wieder neu beleben und noch weiter ausbauen zu können ,
beabsichtigt das Deutsche Rote Kreuz vom 20 . August bis
20 . September eine Iubiläumssammlung zu veranstalten . Die
Hälfte des Ertrages bleibt den Zweigvereinen für örtliche
Wohlfahrtspflege , die andere Hälfte muß dem Landesroten -
kreuz zur teilweisen Weiterleitung an das Deutsche Rote Kreuz
überwiesen werden .

Kommunisten und Pazifisten .
Verschiedene Vorfälle der jüngsten Zeit lenken erneut

die öffentliche Aufmerksamkeit auf eine ganz merkwürdige
Verbindung , die sich zwischen Kommunisten und Pazifisten
vollzogen hat . Die Pazifisten und deren Führer ) die zum
Teil wenigstens wirklich idealistische Ziele verfolgen , merken
gar nicht , wie sehr sie sich zu Werkzeugen von kommunistischen
Hetzern mißbrauchen lassen . Es ist nur fraglich , was größer ist ,
die Bedenkenlosigkeit der Kommunisten , denen jedes Mittel
recht ist , oder die Blindheit der Pazifisten , die nicht be¬
greifen , wie sehr sie gerade dem von ihnen angestrebten Zweck
durch das Bündnis entgegenarbeiten . Von rechtswegen sollten
Kommunisten und Pazifisten die größten Feinde sein , wenn
sie es beide ernst nehmen . Die Kommunisten predigen offen
den Bürgerkrieg , rufen zum Kampf auf den Barrikaden auf ,
versehen sich mit Waffen und Munition , wo sie können und
setzsp als ihr höchstes Ideal den Kampf des Proletariats
um die Herrschaft über den Rest der Menschheit . Wir sehen
sogar , daß Kommunisten in Deutschland nicht ungeschickt zum
Rachefeldzug gegen Frankreich im Bunde mit Sowjetrußlvnd
predigen — natürlich in der Hoffnung , damit die erträumte
Weltrevolution um einen '

wesentlichen Schritt weiterzubringen .
Daß sich Pazifisten , wie etwa Professor Quidde in München
von solchen sicherlich nicht pazifistisch angekränkelten Leuten
vor deren Wagen spannen lassen , ist eine der vielen Unbegreif¬
lichkeiten , an denen die heutige Zeit so reich ist . Es gibtl
allerdings auch solche Pazifisten , denen hauptsächlich darum
zu tun ist , das Alte herunterzureißen und zu schmähen unter
der Firma : Nie wieder Krieg ! Wie eng aber das Bündnis
zwischen Pazifisten aller Richtungen und Kommunisten ge¬
worden ist , zeigt z . V . die Tatsache , daß der bekannte franzö¬
sische Schriftsteller Barbusse sich als Pazifist nach Deutschland
einschleichen , mit anderen Worten die Einreiseerlaubnis er¬
halten , in öffentlichen Versammlungen , wie in Greifswald ,
als Redner auftreten und schließlich in einer Kommunisten¬
oersammlung zu Berlin sich als kommunistischer Kampf - und
Kriegshetzer schlimmster Sorte entpuppen konnte . Dieser an¬
gebliche Pazifist hat es gewagt , in Berlin , natürlich untey
dem tosenden Beifall seiner kommunistischen Gesinnungsge¬
nossen , das Proletariat zum Kampf mit den Waffen gegen
das Bürgertum , also zum Bürgerkrieg , und zum Rachekrieg
für die Ermordung Liebknechts und der Rosa Luxenburg
aufzurusen . Das ist fürwahr im verwegensten Sinne des
Wortes der Kommunist im pazifistischen Schafspelz und sollte
der Polizei Anlaß zu größter Wachsamkeit sein .

Das Urteil im Leipziger Hochverralsprozetz .
Lange Zuchthausstrafen . — Die eigentlich Schuldigen in der

kommunistischen Zentrale .
Leipzig , 13 . Aug . Durch den in vorgerückter Stunde nach

dreistündiger Beratung vom Senatspräsidenten Dr . Niedner
verkündeten Spruch des Staatsgerichtshofes zum Schutze der
Republik werden verutteilt : der Maurer Fiedler zu 7 Jahren
Zuchthaus und 700 Mark Geldstrafe , der Bootsmann Groß¬
mann und der Arbeiter Schatz zu je 6 Jahren Zuchthaus und
600 Mark Geldstrafe , der Schütze Mehlhorn zu 8 Jahren
Zuchthaus , 800 Mark Geldstrafe , 8 Jahren Ehrverlust und
Entfernung aus dem Heere , der Unteroffizier Burkhard zu
der gleichen Strafe , der Gefreite Krause zu 3 Jahren Ge¬
fängnis und Disilstentlasfung , der Unteroffizier Fehling zu
4 Jahren Gefängnis , 5 Jahren Ehrverlust und Entfernung
aus dem Heere , die Ehefrau Berta Burkhardt zu 1 Jahr
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Gefängnis und die Brüder Franz und Gerhard Freckmann
jeder zu 7 Jahren Zuchthaus . 700 Mark Geldstrafe und
7 Jahren Ehrverlust . Der Staatsgerichtshof erblickt , wie der
Vorsitzende in der eingehenden Urteilsbegründung mehrmals
hervorhob , in der Affäre Fiedler und Genossen den schwersten
von allen Fällen , der bis jetzt vor ihn gelangt ist , und er
beklagt , daß auch in dieser Hochverratssache der Griff der
Justiz nicht die eigentlichen Schuldigen , die Drahtzieher aus
der kommunistischen Zentralleitung , habe fassen können .

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 15 . August . ( Bessere Beleuchtung der

Züge .) Da in letzter Zeit von den Reisenden über mangelhafte
Beleuchtung der Züge Klage geführt worden ist, sind die Dienst¬
stellen angewiesen morden , der Instandhaltung und Bedienung der
Beleuchtungseinrichtungen in den Zügen besondere Sorgfalt zuzu¬
wenden . Der ordnungsmäßige Zustand der Beleuchtungseinricht¬
ungen soll ständig überwacht werden

* Sinsheim , 14. August . ( Höchstdauer der Erwerbs¬
los e n u n t e r st ll tz u n g .) Das Reichsarbeitsministerium teilt hierzu
in einem Schreiben an den Minister für Bolkswohl ^ hrt mit : Vor¬
aussetzung ist auf alle Fälle , daß 12 Monate rückwärts einem Er¬
werbslosen nicht insgesamt 26 Wochen hindurch Unterstützung ge¬
währt worden ist. Ist er in den letzten 12 Monaten auch nur
einen Tag weniger als 26 Wochen unterstützt worden , so ist ihm
die Unterstützung zu gewähren , sofern die sonstigen Voraussetzungen
erfüllt sind . Die Unterstützung fällt aber wieder weg , wenn nach
der Rückrechnung die Höchstdauer von 26 Wochen wieder er¬
reicht ist.

* Sinsheim , 15. Aug . (Das Fest der Mariä Himmel¬
fahrt ) , das heute die katholische Kirche feiert, ist ein gebotener ,
d . h . für Katholiken verbindlicher Feiertag . Ursprünglich wurde
der Tag als „Mariä Schlaf " d . h . Tod ) ain 18. Januar gefeiert.
In vielen Gegenden wird dieses Fest der „ große Marientag " ge¬
nannt . Das Fest feiert die leibliche Aufnahme Marias in das
himmlische Reich . An diesem Tag werden in den Kirchen Kräuter
geweiht .

! Neckarbischofsheim , 12. August . (Auszeichnung .) Im
Auftrag der bad . Regierung überreichte hier Bürgermeister Ahlheim
dem Feuerwehrmann David Iakobsohn von hier für 40 jährige
Dienstleistung bei der hiesigen Freiw . Feuerwehr das dafür be¬
stimmte Ehrenzeichen unter Worten der Anerkennung und Gratu¬
lation . Wir schließen uns gerne dieser Anerkennung an .

% Neckarbischofsheim , 13 . August . (Autounglück .) Am

Sonntag Abend verunglückte auf der Landstraße zwischen hier und
Helmhof ein Personen -Auto aus Heidelberg . Die Insassen erlitten
teils schwerere, teils leichtere Verletzungen , während das Auto stark
beschädigt wurde .

% Eschelbronn , 12 . August . ( Bersch irdenes .) Der

hiesige Sportklub errang sich auf dem Fußballspielfeste in
Heinsheim , welches am oerfl . Sonntag stattfand , als ersten
Preis einen schönen Pokal . — Hier wurden 3 Einwohner
wegen Verdacht gewildert zu haben , verhaftet .

m Schlüchtern , 14 . August . (Feuerwehr .) Kürzlich
ist die neue , mechanische Feuerwehrleiter eingetroffen . Die

Der Lanvbote * Sinsheimer Zeitung.
Prüfung und Uebernahme erfolgte am letzten Freitag im Bei¬
sein des Herrn Bezirksfeuerlöschinspektor Benz -Eppingen , der
Vertreter von Gemeinde , Feuerwehr und von der liefernden
Firma Magirus -Ulm . An der Spitze der aufgerichteten und
ganz ausgezogenen 12 Meter hohen Leiter wurden mit Seil
4 Mann angehängt : vollständig horizontal geneigt trägt die
Leiter noch einen Mann an der Spitze . Die mit allen Vervoll¬
kommnungen der Neuzeit ausgestattete Leiter hat durch ihre
gediegene Ausführung und leichte Manövrierfähigkeit den
vollen Beifall der Anwesenden gefunden .

— Nußloch . 13 . Aug . (Verunglückt .) In der Tongrube
der hiesigen Ziegelwerke kippte ein mit Ton beladener Rollwagen
nach der Seite um und entlud seinen Inhalt auf den unterhalb
beschäftigten Arbeiter Jakob Winter , wodurch dieser einen Hals¬
wirbelbruch und schwere innere Quetschungen davontrug , die seine
Ueberführung in das Akad . Krankenhaus nach Heidelberg not¬
wendig machten . Es besteht große Lebensgefahr .

t Gochsheim , 14 . August . (Der Sturz vomErnte -
w a g e n .) Ende letzter Woche fiel der 60 Fahre alte Land¬
wirt Gottfried Hagenbucher vom beladenen Garbenwagen
und trug hierbei so schwere Verletzungen davon , daß an seinem
Wiederaufkommen gezweifelt wird .

= Philippsburg , 14 . Aug . (Ausstellung .) In den Tagen
vom 15. bis 17. August findet anläßlich des 25 jährigen Bestehens
des Gewerbevereins eine große Jubiläumsausstellung des Philipps¬
burger Handwerks in der städt . Turnhalle statt .

— Ludwigshasen a . B . , 14. Aug . (Brand aus einem
Boot .) Durch das unvorsichlige Wegweffen eines Zündholzes
geriet das Segel - und Motorboot des Herrn Biel von Oberhof
auf dem See in Brand . Die Insassen konnten noch rechtzeitig das
Ufer mit dem Boot erreichen, um ihr Leben zu retten . Der Scha¬
den ist beträchtlich.
Das Hochwasser in China . — Etwa SV 000 Menschen ertrunken .

Schanghai , 13 . Aug . Infolge bedeutender Ueberschwemmungen
in Ehina sind zahlreiche Menschen ums Leben gekommen . Biele
Städte , Tausende von Dörfern und ausgedehnte Landstrecken stehen
unter Wasser . Tientsin , das ebenfalls bedroht war , konnte durch
jn Eile aufgewoffene Deiche gerettet werden . Eine genaue Fest¬
stellung der Gesamtzahl der Ertrunkenen war bisher nicht möglich,
doch läßt sich aufgrund einiger Angaben bis jetzt sagen , daß sie
nicht hinter 50000 zurückbleibt . Die Zahl der Geschädigten soll
mehrere Millionen übersteigen .

Turnen , Sport und Spiel .
f Sinsheim , 15 . August . (Sportverein .) Aus dem In¬

seratenteil ist das Programm für das morgige Spottfest zu ersehen.
Wir lassen die Aufstellung des B . f . R . unten folgen mit dem Be¬
merken . daß nur allererste Spieler , bekannte Namen , zum Propa¬
gandaspiel antreten . Die Unserigen werden sich ernstlich bemühen
müssen, die Farben des Sportvereins würdig zu verteidigen . Alles
in Allem wird dem Publikum von Sinsheim und Umgebung ein
großer Sport geboten weden , den anzusehen niemand versäumen
sollte. Je größer der Besuch, in desto gehobener Stimmung spielen
die Mannschaften . Also hinaus auf den Sportplatz !

B . f . R .
Odenwälder

Braun Hammerstein
Caspari Ludwig Bühn

Mayer Lösch Walter Habermaier Metz (Spiels .)

§ Sport- Fest Sinsheim |
H (Kirchweih - Sonntag Sportplatz ) =

H Es spielen : 3

, H 800 Uhr : F. C . Hertha Mühlhausen — Sp . V . Sinsheim II 3
EE 1030 „ p, c . Viktoria Mauer — F . C . Zuzenhausen 3
H 1200 „ SportdubWaibstadt - F .C . Edelweiß Neidenstein 3
W 130 „ Festzug 3
H Ansprache — Ueberreichung d . Ehrenpreis # 3
5 230 „ Sp . V. Sinsheim I — V.f .R . Mannheim Liga 3
S 4<)0 „ F . C . Meckesheim — Union Heidelberg . 3

Ü • Willkommen in Sinsheim ! =

1 Sporte Verein Sinsheim . g
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Airchweihe Sinsfydm.
Anläßlich der Kirchweihe findet am

Sonntag , den 17. und Montag,
den 18 . August bei den Unter-
zeichneten gutbesetzte

Äiz - MO
statt , wozu sreundlichst einladet

Lang «zum Löwen -

Schick «zur Reichskrone - .

Reu -Gröffnung .
Meinen werten Gästen , sowie der Einwohnerschaft

von Sinsheim und Umgebung gebe ich hiermit bekannt ,
daß ich am Gamstag , den 16 . August meine

Wirtschaft zm Jose"
wieder eröffne .

Ausschank : Palmbrim. Schlacht- latle.
Um zahlreichen Besuch bittet

Tel . Nr . 5 . WilhklM Gplks Tel . Nr . 5.

Empfehle mich in Ausführung sämtlicher

liidit- und Kraftanlagen .
Lieferung von

Elektromotoren und Osramgliihlampen.
Karl Speclil , Sinsheim

Tel . 198 Elektro -Installations - und Blechnermeister . Tel . 198.

Vorzügliche Küche . Naturreine Weine . Flotte Bedienung .

SasthW „zm etnfttyorfi
“

Sinsheim.
Kirchweihfouutag , den 17. und

Montag , den 18 . ds . Mts .

wozu freundlichst einladet

Allgemeine

TmzbeWWig j
Friedr . Petri .

Samstag Abend : Neues Sauerkraut, Bratwürste und
Schweinerippchen .

Schuh - ' Waren
Empfehle mein gut sortiertes Lager in bekannt
guter Qualität und Paßform . Billigste Preise .

W. Schuchmann , Sinsheim .

UiT
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Neueste amtliche Kurse
vom 14 . August 1924

mitgeteilt von der Vereinsbank , e . G . m . b . H . Sinsheim .

<M hinter einem Kurs bedeutet Million , Md Milliarde , « n Billion -Prozent .-

Anleihen :

50/0 Deutsche Reichsanleihe .
Deutsche Dparprämicnanieihe

Bankaktie » :

Bad . Bank . . . .
Darmstädter und Naiionalbank
Deutsche Bank . . . .
Deutsche Vereinsbank
Dresdner Bank
Mitteldeutsche Creditbank
Reichsbank . . . .
Rhein . Creditbank .
§ Ldd. Discouto Wes.

Bergwerks -Aktien ;

Md
. 735 '
, 40t

Bn .
24,5

97/s
11,1
0,38

7%
2,2

43,5
2,6
8,75

Bn .
Harpener Bergbau .
Kali Westcregeln . . . is .2s
Mannesmannröhrenwerks . 30,25
Mansselder Bergb . u . Hüttenw 4,6
Obcrschl. Eisenb . Bedarf . . 13,75
Phönix Bergbau u . Hüttenbetrieb 30,75
salzwerk Hcilbronn . . . 46
Bereinigte Königs - u. Laurahütte 8
Aktien indnstr . Unternehmungen :

Bn
Allg. Elektr . Stammaktien . lot/8
Badenia Wcinheim . . l, >5
Bad . Anilin , und Soda . . 18,75
Bad . Klektriiität Mannbeim . 0 .59

Cementwerk Heidelberg . ,
Chem . Griesheim .
Daimler Motdren . .
Dtsch . Gold- und Silberscheid«
Elektr . Licht und Kraft . .
Emaill . und Stanzwerk Ullrich

SuLS Waggon Stammaftten
ritzner Maschinen Durlach .

Hcddernhctmer Kupfer und
Südd . Kabelwerke .

Höchster Farbwerke .
Karlsruher Maschinen .
Knorr Heilbronn
Mainkrastwerke Höchst .
Neckarsulmer Fayrzeugwerke .
Schuckert Elektr . Nürnberg .
Eellinduftrie Wolft
Zellstoff Waldbof Stammaktien
Zuckerfabrik Waghäusel .

„ Hcilbronn .
Aktien dentfcher

Transportanftaltcn :

Hamburg . Amerik . Paketfahrt
Heidelberger Strotzen - » .Bergbahn V
Norddeutscher Wloyd. . . 7,35

Devisen :
Geld Brief

New -Jork 1 Dollar 4.19 4.21
London l Pfund 19.01 19.11
Holland 100 Gulden 163.84 164.66

1HA 70 m Fi(V

13
17,25
3,23

16,4
9,35
4 .2
1,4

24

7
15,5
4,25
4,1
9
4,55

6
11
3,95
3,7

Bn .
301/s

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 17 . August. 9. Sonntag nach Trinitatis .

i/t-16 Uhr : Gottesdienst Dekan Eisen
1/2II Uhr : Christenlehre „ „1 Ahr : Kindergottesdienst Stadtvikar Meerwein .

Rohwolle
wird reell und billig bei sofortiger Abgabe
nnd Lieferung der Fertigware getauscht gegen :

Streichgarn , Kammgarn , Herren-
u. Namenstoffe, Sweater , Westen,

Zacken ufw.
Wollmagazin P. Stahl, Heilbronn

Turmstr . 14. Tel . 728.
Muster gegen Einsendung von Porto !

Rechnungs -Formulare
. . „

" empfiehlt in allen Preislagen — — •• •

GoNlieb BeckerMe Buchdruckern

Gottlieb Beck aus Reutlingen
kommt mit einer großen Pattie

Gchuhwarm
am Montag , den 18 . August nach Sinsheim zum Markt .

llillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIillllllllllllllllllUIIIIlkllllllllll

Wie Apfelwein
schmeckt Zapf allein

Zapf 's Mostansatz
gibt den besten, seit Jahrzehnten bewährten

Haustrunk.
Patentamtlieh

geschützte Marke NSHMittelfllbM A . Zllpf , Zell st. h . (Baden ) .

Zapf's Mostansatz
Fabrik-Lager : Gebrüder Ziegler. Sinsheim a. E.
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T . V . 8 .
V . T . V .

Alle Teilnehmer am Kreisturnfest
Kunst an », heute Freitag
Abend S Ahr kurze Besprechung
im „ L a m m " Nebenzimmer .

kinillmllglWe
in veffchiedenen Größen stets auf

Lager .

Karl Specht, Sinsheim
Telefon 198.

Lnormes
7 La?er
StrOmpfe und Socken

USBaumwolle , Maco , Seiden¬
flor, Seide und Wolle , schwarz
farbig und bunt in jeder Größe
und Preislage , ^ portstrümpfe ,
Sportstutzen . ~ockenbaKer .E - SPEISER

Sinsheim
Fernruf 12.

iStedcenpferd-
I Seife
| di« beste Lilienmilcliseife.
| ff. zarte, weisseüaut und blend.
| schonen Teint, ferner maoht
| fiDada -Creara **
| rote und spröde haut weiss u.
1 sammetwetch . Oberaltzu haben

Apotheker Dr . Kieffer
Engel -Drog . Ad . Engel .
Willi . Geiß , Seifenfabrik .

FRACHT
BRIEFE

empfiehl !
die

G - BECK FR ’ SCH E
Budhdruckere i

Sdjriftlfttuno £) Bea >> U 17 rv- Luchdruckerei In Sln -. ieiin
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Die Streitpunkte der außen -- und

inneuwirtschastliche« Politik .
w Je schwieriger unsere Lage wird, um so schärfer wird ,

der Meinungskampf über das, was zur Besserung unserer
außen - und innenwirtschastlichen Situation zu geschehen hat .
Es ist für jeden, der in diesem Meinungskampf Stellung
nehmen will und muß , nützlich , sich die einzelnen Punkte
klarzumachen . Darum seien die wichtigsten Streitfragen auf-
gezähli und kurz erläutert.

Die Grundfrag'e unftrer außenwirtschaftlichen Politik ist
die, ob unsere wirtschaftlichen Kräfte denen anderer Länder
gleich , unterlegen oder überlegen sind. Davon hängt dann
die Entscheidung über die Frage ab , ob die Deutschland aufzu¬
erlegende Reparationsverpflichtung einen Ausgleich oder aber
eine Mehrbelastung darstellt . Erst dann kann die Frage
beurteilt werden , ob gleiche formale Produktionsbedingunge«
für alle Weltwirtschaftsvölker auch wirklich «inen gleichen
Grad von Konkurrenzfähigkeit zur Folge haben . Zu diesen
allgemeinen Produktionsbedingungen gehört in erster Linie
die Länge der Arbeitszeit . Die technischen und organisatori¬
schen Produktionsbedingungen werden sich international nie
gleichmachen lassen ; . vielmehr hat darin das findige und
tüchtige Volk immer seinen Vorsprung vor den weniger fin¬
digen und weniger tüchtigen Völkern . Bei dieser ganzen
Gruppe außenwirtschaftspolittscher Fragen müssen wir fest¬
stellen, daß das Urteil der anderen Völker stärkeres Gewicht
besitzt als unseres . Das liegt nicht an dem Gewicht der vor¬
gebrachte« Gründe, fonbem an der Tatsache, daß wir die
Unterlegenen , die Entrechteten und die Mächtigen sind.

Roch viel mannigfaltiger sind die Meinungsverschie¬
denheiten über innenwirtschaftliche Probleme. Im Mittel¬
punkt der Erörterung steht die Frage der Arbeitszeit . Ein
Teil der Anhänger des Achtstundentages bemüht sich um den
Nachweis , daß in acht Stunde« bessere und reichlichere Ar¬
beit geleistet werden kann als in neun oder zehn Stundeiy
Diese Behauptung wird durch eine Reche von Einzelbeispie¬
le« belegt ; die zahlreichen entgegengesetzten Erfahnmgen
werden natürlich verschwiegen. Hier muß ein charakteristischer
Widerspruch festgestellt werden . Die anderen Völker behaup¬
ten, Deutschlands Uebergang z« einer längeren Arbeitszeit
zwänge die anderen Wirtschaftsvölker , — aus Konkurrenz -
gründen, — dem Beispiel zu folgen . Ist der Achtstunden¬
tag wirklich , — wie man es jetzt nennt , — der „Optimal -
arbertstag" (d . h . der Arbeitstag mit den besten Ergebnissen) ,
so sollten sich doch die anderen Völker steuen, wenn Deutsch¬
land zu einer längeren Arbeitszeit übergeht und damit seine
Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt „verringert "

. So¬
weit die Mhänger des Achtstundentages zugeben, daß ein
Neun- oder Zehnstundemag bessere Produktionsergebnisse lie¬
fern würde , motivieren sie ihre Haltung mit dem Hinweis
darauf, statt einer Verlängerung der Arbeitszeit Verbesserungen
des Prsdukttonsapparates und der Produktionsmethoden
durchgeführt werden sollten . Die Gegner wenden hiergegen
ein , daß zur Verbesserung des Produktionsapparates Kapita¬
lien gehören , die wir uns fürs erste nicht beschaffen können.
Was die Produktionsmethoden angehe , so sei hierdurch ein
beträchtlicher Erfolg erst in längeren Zeiträumen zu erreichen .
Weiter hört man als Argument gegen eine Verlängerung
der Arbeitszeit den Vorschlag, die Unternehmer möchten ihre
Profitquote kürzen und auf diese Weise die für die Kon¬
kurrenzfähigkeit notwendig « Verbilligung der Preise erzielen.
Die Unternehmer machen hiergegen geltend , daß unter den heu¬
tigen Bedingungen kein produzierendes Werk auch nur mit
einiger Gewißheit auf einen bescheidenen Ertrag rechnen kön¬
ne. Die gleichen Beweisgründe für und gegen finden wir in
der Lohnfrage . Die Lohnempfänger wählen ihren Be¬
werbsbedarf als Maßstab, die Unternehmer die finan¬
zielle Leistungsfähigkeit der Betriebe .

Sehr heftig tobt der Kampf um diese großen Streit¬
fragen . Die alten Kampfmittel werden immer wieder her¬
vorgeholt u«d neu eingekleidet . Eine Einigung ist nicht zu er¬
zielen, solange von perschiedenen Voraussetzungen ausgegangen
wird. Gelänge es , über den Dermögensstand , über die der¬
zeitige Produktiokraft und über die wirkliche Rentabilität
unserer Wirtschaft absolut genaue Ziffern zu ermitteln , so
wäre es möglich, die beiden feindlichen Gruppen zu ge¬
meinsamen Handeln zu veranlassen.

Wieder freie deutsche Handelspolitik .
s Die handelspolitische Bestimmung des Versailler Ver¬

trages. daß wir sämtlichen Dertragsmächren die einseitige
Meistbegünstigung gewähren müffen, ohne daß dieselben
Deutschland gegenüber eine entsprechende vertragliche Ver¬
pflichtung übernommen haben , läuft im kommenden Jahre
ab. Die sogenannte Meistbegünstigung besteht bekanntlich da¬
rin, daß das verpflichtete Land jede Begünstigung in Bezug
auf den Zollsatz, die es einem dritten Lande gewährt , auch
dem betreffenden Bertragslande gewähren muß. Da wir den
Vertragsländern gegenüber keinen Anspruch auf eine ent¬
sprechende Behandlung auf dem Fuße der Meistbegünstigung
haben , so war uns bisher eine wirklich erfolgreiche handels¬
politische Tätigkeit unterbunden . Wir waren dem Auslunde
mehr oder weniger auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert . Das
wird im kommenden Jahre, wie gesagt, anders , und wir
werden dadurch wenigstens in etwas wieder mehr Ellen¬
bogenfreiheit erlangen .

Eine gesunde, den Bedürfniffen des Landes angepaßte
Handelspolitik ist aber bei dem Maße, in dem heute die
Länder der Erde im Waren- und Rohstoffaustausch mit¬
einander verbunden sind, eine unbedingte Lebensnotwendigkeit.
Handelspolitik hat nicht nur den Zweck , den Handel zu
fördern und dem Kaufmanns «inen lohnenden Gewinn zu
sichern , sondern sie ist letzten Endes Produkttonspolitik. Sie
soll z . V . durch Schutzzölle die heimischen Produktions¬
zweige vor billiger Auslandskonkurrenz schützen, bis diese
selbst sich soweit entwickelt haben , um auf dem Weltmärkte
erfolgreich konkurrieren zu können . Durch Handelsverträge
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können sich die Länder gegenseitig die Vorteile sichern , die
sie für eine günsttge Entwicklung ihrer Produktion brauchen,
und wie sie die Eigenheiten eines jeden Landes erfordern .
Es handelt sich hierbei , wie gesagt, oft um die- wichtigsten
Lebensnotwendigkeiten , und so ist es leicht zu verstehen, daß
in den beiden Hauptländern des Welthandels, in den ver¬
einigten Staaten und in England die Neuwahlen für Präsi¬
dent oder Parlament stets im Zeichen der beiden handels¬
politischen Gegensätze unter den Rufen : „Hie Freihandel!
Hie Schutzzoll !" vor sich gehen.

Auch in Deutschland wird man sich in den kommenden
Jahren mit diesen Fragen weit intensiver beschäftigen müssen ,
als es bisher der Fall war. Zum großen Teile vom Welt¬
markt« verdrängt, des wichtigsten Rohstoffes , der Kohle,
in der Hauptsache beraubt , mit einer stark passiven Zah¬
lungsbilanz belastet usw . sind unsere Produktionsbedingungen
wesentlich andere geworden als vor dem Kriege . Dem wird
unsere künftige Handelspolitik unbedingt Rechnung tragen
müssen. Neben der Industrie muß vor allen Dingen unserer
darniederliegenden Landwirtschaft die Möglichkeit zur größten
Intensivierung des Betriebes auf diesem Wege gegeben wer¬
den. Die einfach« Wiederherstellung des Zolltarifes von 1902,
die man für das kommende Jahr vorgesehen hat , wird dieser
Aufgabe wohl kaum voll genügen und nur als ein augen¬
blicklicher Notbehelf anzusehen sein.

Allerdings, werden nach Wegfall der Versailler Ber-
tragsbestimmung auch wirklich völlig freie Hand haben , oder
wird uns nicht unter dem Drucke politischer Verhältnisse
vom Ausland« mancher Vertrag abgezwungen werden , der
für ms ungünstig ist ? Die Befürchtung liegt nahe und hätte
kürzlich Mon bald ihre Berechtigung an einem praktischen
Beispiel beweisen können . Der schlaue Herriot, der nach
Ansicht vieler das Beste will, der sich aber im „Schatten
Poincares " alles gegen uns erlauben kann , ohne daß es
eigentlich auf fein Konto geschrieben wird , trug sich mit der
Absicht , eine eventl . Räumung des Ruhrgebietes sich unter
anderem durch «inen Handelsvertrag mit Deutschland er¬
kaufen zu lassen. Wie ein solcher „Beitrag " beschaffen sein
wird , darüber erübrigt sich wohl jedes weitere Wort.

Die Arbeitgeber und der Achtstundentag .
k Die Bereinigung der deutschen Arbeitergeberverbänd«

hat kurz hintereinander zwei Schriften herausgebracht , in de¬
nen die wichtigsten innenwirtschaftlichen Probleme behandelt
werden : Die Lohnpolitik und das Arbeitszettproblem . Beide
Fragen stehen natürlich in engem Zusammenhang mit den
großen außenwirtschaftlichen Problemen, um deren Lösung
in London gerungen wird. Der Borwurf, daß es sich hierbei um
das Plaidoyer einer Partei handelt , und daß man vom all¬
gemeinen volkswirtschaftlichen Standpunkt Abstriche und Vor¬
behalte machen müsse , ist ungerechtfertigt. Die Schrift „Die
Arbeitszeitfrage in Deutschland" will die schlechthin überra¬
gende Bedeutung wirtfchaftspofitischer Gesichtspunkte für die
Arbeitszeit beweisen und kann natürlich nachher nicht ander«!,
— untergeordneten — Erwägungen ausschlaggebende Bedeu¬
tung zumessen. Die Schrift sucht den Beweis zu erbringen,
daß bei völliger Rückkehr zu dem Achtstundenideal die deut¬
sche Wirtschaft innerhalb weniger Jahrzehnte völlig ausge¬
höhlt und unser Volk zu einem Sklaven- und Hungerdasein
verurteilt sein wird.

Die Behauptung radikaler Gewerkschaftsführer , daß die
Stellungnahme der Arbeitgeber zum Arbeitszeitproblem durch
sozialreaktionäre Bestrebungen veranlaßt sei, wird klar wider¬
legt. Der selbst von Sozialisten verehrte Dr . Walther Rathe¬
nau hat in seiner Rede auf dem Reparationskongreßzu Can¬
nes im Januar 1922 zahlenmäßig nachgewiesen , daß der
Achtstundentag zu wenig Ertrag liefert, um neben den gewalti¬
gen Reparationssummen auch noch eine ausreichende Lebens¬
haltung für unser Volk davon zu bestreiten. Die Sozialde¬
mokratie hat im November 1922 unter dem Kabinett Wirth
und ein Jahr später unter dem Kabinett Stresemann die Not¬
wendigkeit gesteigerter Arbeitsleistung anerkannt . Ihr Rück¬
fall in falsche Doktrinen ist allein aus der gewerkschaftlichen
und parteipolitischen Konkurrenz der Kommunisten zu er¬
klären .

Mit besonderem Nachdr»ck bekämpft die neueste Veröf¬
fentlichung der Vereinigung die Haltung des internattonalen
Arbeitskongresses zu Genf im Juni ds . Is . Die internatio¬
nalen Sachverständigen haben in ihrem Gutachten zu der
Frage wie lang die Arbeitszeit im zahl»!yspflichtige « Deutsch¬
land sein müsse , garnicht Stellung genommen. Allerdings be¬
haupten sie, die Reparationsbelastung sei für Deutschland not¬
wendig , um den Vorsprung zu beseitigen, den es bisher vor
den anderen Weltwirtschaftsvölkern gehabt habe. Diese falsche
Darstellung haben die alliierten Vertreter auf der Genfer
Arbeitskonferenz benützt, um ^u erklären , Deutschland dürfe
vom Achtstundentag nicht abweichen, um nicht einen neuen
Vorsprung vor seinen Konkurrenten zu erlangen . Mit Recht
verweist die genannte Schrift auf das Gutachten, das der
Holländer Dissering , der Schweizer Dubois und der Pole
Kamenka am 8. November 1922 auf Einladung der dama¬
ligen Reichsregierung erstattet haben. Diese Sachverständigen
halle» eine Aktivierung der deutschen Handelsbilanz (wel¬
che die Voraussetzung für jede Zahlungsfähigkett sei) nur für
möglich, wenn neben einer Verbesserung der Arbeitsmethoden
und einer Erhöhung der Arbeitsintensität gegebenenfalls auch
eine Verlängerung der Arbeitszett stattfinde.

Es ist nicht zu erwarten, dH die Beweisführungder Ar¬
beitgeber auf der Gegensette voll gebilligt wird. Das ver¬
hindert schon die wesentlich takttsche Einstellung der Sozial¬
demokratie und der freien Gewerkschaften gegenüber den For¬
derungen der Arbeitgeberschast. Es wird aber schon viel er¬
reicht sein, wenn durch das inhaltsreiche Buch di« Diskussion
über das Arbeitszeitproblem auf die Ebene der Sachlichkeit
und der wirtschaftlichen Kalkulation geschoben wird . Die
Schrift der Vereinigung ist eine Herausforderung zum Tur¬
nier . Die Verteidiger des uneingeschränkten Achtstundentages
dürfen nur ihrerseits nicht zögern, alle Waffen aus ihrem >
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Arsenal herauszuholen und ins Feld zu führen . Der letzte
Nachweis , daß der von Arbeitgebern vertretene Standpunkt
mehr ist als eine Interessentenforderung , kann jedoch erst dann
erbracht werden , wenn es gelingt , den Wertschwund , die Ver¬
fremdung und den Ertragsrückgang unserer Produktionsmit¬
tel zahlenmäßig darzustellen .

Verschiedenes.
— Dunlach, 14 . August. (Eine zarte Ehehälfte .^

Ende letzter Woche versetzte die 50 Jahre alte Ehefrau Ka-
roline Rückert in Aue ihrem 58 Jahre alten Ehegatten Jakob
Rückert in ihrer Wohnung nach vorausgegangenem Wort¬
wechsel einen Messerstich, in die rechte Brustseite , welcher die
Lunge verlxtzte . Die Täterin wurde festgenommen.

— Ettlingen, 14 . August . (Das Auge verloren .)
Dem 2Z Jahre alten Josef Axmann von Pfaffenrot flog auf
seiner Arbeitsstelle ein Stückchen Eisen ins Auge fodH ihm
dieses verloren ging . Der Verunglückte wurde nach Karlsruhe
verbracht.

t Ottersweier bei Bühl , 14. August. (Gefährlicher
Austausch .) Zwei fahrende Gesellen tauschten ihre Mei¬
nungsverschiedenheiten mit dem Messer aus . Dabei wurde der
eine sehr schwer verletzt, während der andere in Nummer
Sicher in Bühl Ferienaufnahme fand .

t Hach bei Müllheim, 12 . August. (Ein Kuriosum .)
Eine eigenarttge gartenbauliche Erscheinung ist zur Zeit im
Harten einer hiesigen Einwohnerin zu sehen. Um einen neuen
Pfosten zu sparen , wurde vor drei Jahren aus einem Reb¬
berg ein dürrer Pfirsichbaum geholt , auf Pfostenlänge ab-
gesägt , unten spitz zugehauen und in den Boden gegraben .
Daran wurden dann die Latten des Hages genagelt . Dieser
Pfosten trieb nun zur allgemeinen Verwunderung im ver¬
gangenen Jahre einige starke Schosse , an denen dieses Jahr,
nun 21 schön gewachsene Pfirsiche hängen .

t Friedrichshafen, 10 . August . (Das Unw etter am
Bodensee .) Das schwere Unwetter hat im ganzen Boden¬
seegebiet grH« Verheerungen angerichtet. In Lindau konnten
die Schiffe infolge des Sturmes nicht einfahren und mußten
sich während seiner Dauer auf dem See aufhalten. Dabei war
die Mehrzahl der Passagiere seekrank geworden und mHte
nach chrer Landung teilweise in die Krankenpflege gebracht
werden . Das Bahnhofsgebäude wurde zu einem großen Teil
abgedeckt. Der von Lindau nach Friedrichshafen fällige Per¬
sonenzug kam hier mit anderthalb Stunden Verspätung an.
Zwischen Langenargen und EriÄrirch lag quer über dem Gleis
ein schwerer Baum , den der Lokomotivführer Reichert durch
einen eben niedergehenden Blitz noch rechtzeitig bemechte-
Es gelang ihm , den Zug , dessen Maschine bereits die ersten
Aeste erreicht hatte, zum Stehen zu bringen und damit großes
Unheil abzuwenden . In Gohren bei Langenargen fiel ein grHer
Baumstamm auf ein Bauernhaus und spaltete es förmlich in
zwei Teile . Der Keil drang bis in die Stallung durch . An
jenem Tage machte der hier wohnhafte Major a. D. Hum¬
mel, wie gestern bereits berichtet, mit seinem Sohne und seiner
zehnjährigen Nichte Waltraud Köberich aus Kassel eine Segel¬
fahrt. Nach den bisherigen Feststellungen ist das zehnjährige
Mädchen von einer Welle aus dem Boot gerissen worden .
Major Hummel wollte ihm nachschwimmen und es an Land
bringen . Beide wurden aber, obwohl sie mit Schwimmwesten
ausgerüstet waren, gestern früh als Leichen geländet und von
einem Fischerboot geborgen . Der Sohn trieb bis gestern stüh
auf dem stürmischen See und konnte geborgen werden .

1 Dannstadt. 12 . Aug . (Unfall .) Bei der ersten Etappe
der Dauerprüfungsfahrt ereignete sich ein schwerer Unfall .
Der Pressewagen des Sportschriftstellers Siegfried Dörschlag
wurde vor Säumern aus der Kurv« geschleudert und übeve
schlug sich. Dörschlag erlitt einen Echädelbruch. Redakteur Bock
von der „Allgemeinen Automobilzeitung" einen Beinbruch. Der
Wagen wurde zertrümmert . Dörschlag schwebt in Lebensgefahr.

t Maulburg , 12 . August . (Mensch u n d Masch i ne.)
In der hiesigen Papierfabrik verunglückte Direktor Winecke
in dem Augenblick , als er die Treibriemen prüfen wollte.
Er muß der Transmission anscheinend zu nah« gekommen
sein , er wurde von dieser erfaßt , herumgeschleudert und so
schwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

' t Markelfingen, 12. August . (Nachtarbeit .) Ein
Diebstahl von seltener Frechheit wurde hier dieser Tag« verM.
Einem Landwirt wurde nachts sein ganzes Getteide abge¬
mäht , jedoch wurde die Diebin beim Morgengrauen erfHt,
als sie das Getreide nach Hause bringen wollte .

Ein wahrer Regen von Schmetterlingen ist vor einigen
Tagen in der römischen Provinz Unebnen niedergegangen . Ein
ungeheurer Schwarm von Weißlingen , bestehend aus Mil¬
lionen von Exemplaren, bedeckte die ganze Gegend wie ein«
Schneedecke. Der Effenbahnoerkehr wurde unterbrochen, da
die Signale derarttg mit Schmetterlingen überhäuft waren ,
daß die Beamten sie nicht lösen und nicht in Bewegung setzen
konnten . Selbst für di« Fußgänger erwies sich der Schmetter -
lingsschwarm als Verkehrshindernis. Man kann sich nicht
erinnern, daß diese Tierchen jemals in gleichen Massen¬
schwärmen aufgeirrten sind.

In einem Gumunball über den Niagara. Bobby Leach,
der einzige lebende Mensch, der bisher glückttch die Riagara -
fälle befahre« hat, bereitet sich z» einer neu«! Fahrt auf dem
größten Wasserfall der Welt vor . Während er bei seiner ersten
glücklichen Ueberquerung eine Stahlröhre benützt hatte , will
kr jetzt die Fahtt in einem großen Gummi ball antreten , den
er für seine Zwecke hat anserttgen lassen. Er will sich in
diesem Ball aus einem Flugzeug in die reißende Sttömung
der kanadischen Seite werfen lassen und dann den Katarakt
herunterschießen. Diese etwas umständliche Art, in den Nia-
garafall zu gelangen , wählt er deshalb , weil sowohl die ka¬
nadische Regierung wie die der Vereinigten Stacken den Ver¬
such, von der Küste aus in die Fäll« zu gelangen , aufs strengst«
verboten haben . Da von der Luft aus kein Verbot oorliegt ,
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so hofft er, auf diese Weise straflos zu bleiben. In dem
Ball , der vier Fuß dick ist , befindet sich eine Hängematte , in
der Leach bei seiner gefährlichen Fahrt liegen wird ; er hält sich
dabei an einem Ring fest , um bei den raschen Umdrehungen
stets aufrecht zu bleiben . Es ist für Luftzufuhr gesorgt, die
ihn eine Stunde am Leben erhält .

>Fu spät ! Ich hatte in Braunschweig das Glück — so
wird in Reclams Universum erzählt — mit den Schwestern
Agathe und Amalie Meier in einem Hause zu wohnen . Die
bösen Jungen der beiden ältesten Damen waren stadtbekannt!
und besonders Aon der Nachbarschaft gefürchtet. Die Schwestern
hatten nur einen Platz : den am Fenster , und kannten nur
« in Interesse : das Wehe ihres lieben Nächsten. Eines Abends
erschien in der Wohnung, Meiers gegenüber, der „Herr Assi¬
stent" und küßte seiner Wirtin Töchterlein . Sie . küßten sich
immer wieder und merkten erst — zu spät ! — die sie durch¬
bohrenden Blicke aus der „Drachenburg "

. Da lief der Herr
Assistent im Sturmschritt hinüber und bat , ihre Liebe doch nicht
zu verraten . Doch Fräulein Amalie erwiderte stolz : „Agathe
ist schon eben mit los !"

Die Mär von den Todesstrafen . Professor Robert W.
Wood , Dozent der experimentalen Physik am Iohn -Hopkins-
Colleg« in Newyork und einer der ersten Kapazitäten unter den
amerikanischen Physikern, hat über die sogenannten Todes¬
strahlen Grindel Matthiws das wissenschaftliche Todesurteil
ausgesprochen. Er hat die Entdeckung des Engländers, der
sich augenblicklich in Amerika aufhält, und verbreiten ließ ,

er sei nahe am Erblinden, als puren Schwindel bezeichnet
und sich erboten , sich jede beliebige Zeit im Bereiche der Strah¬
len auszuhalten. Der Professor erklärte auch die angeblichen
Versuche Grindel Matthiws als Unsinn. Als er den Entdecker
auffordette, zu seiner Kritik Stellung zu nehmen, lehnte dies
Matthiws ab . Professor Wood, der übrigens auch einen aka¬
demischen Grad der Universität Berlin besitzt, folgt in dieser
Brandmarkung dem Urteil des deutschen Gelehrten Professor
Fritz Haber von der technischen Hochschule in Eharlottenburg,
der sich schon in ähnlicher Weise vor zwei Monaten geäußert
hat . Professor Wood begründet sein Urteil damit , daß er
sagte, alle elektromagnetischen Strahlensorten des

'
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seien sehr gründlich erforscht worden . Es sei in diesen Unter¬
suchungen keine Lücke möglich und daher falle auch die
Entdeckung der sogenannten Todesstrahlen wissenschaftlich ins
Wasser . Es gäbe zwar eine gewisse Anzahl von sogenannten
gefährlichen Strahlen , aber man könne diese Art von Strahlen
nicht produzieren .

Eine heiratslustige Witwe. Wie aus der amerikanischen
Stadt Beauooir, im Staate Missouri , gemeldet wird , hat die
dort wohnende Frau Mary Sanders , die bereits siebenmal
Witwe gewesen ist, in ihrem 74. Jahre den achten Mann
geheiratet . Der Bräutigam war ein gewisser I . Füller , 7v
Jahre alt . Frau Sanders und Herr Füller waren Insassen
des Soldatenheims, das auf Grund einer Stiftung in der
genannten Stadt für altgediente Soldaten und Soldatenwitwen
errichtet ist . Frau Sander ist mit der Heimt ihres 8 . Gatten

der Fahne treu geblieben , da 6 ihrer früheren Männer auch
dem Soldatenstande angehörten . Der Senior des Soldaten¬
heimes , Patrick Mc Louohlin , «in Junggeselle im Alte «
von 104 Jahren , fungierte als Trauzeuge .

Schweinemarkt.
Bruchsal , 13 . August. Angefahren wurden 160 Milchschweine

und 28 Läufer. Verkauft wurden 160 Milchschweine und 28 Läufer ,
»öchster Preis Paar Milchschweine 32 Mk . , Stück Läufer 60 Mk .
läufigster „ „ „ 27 „ „ 56 „
tiedrigster „ „ „ 20 „ „ „ 45 „

Neuheil !
Heitmanns ’? Entfärber
entfernt ausgelaufene Farben

aus bunter und weißer Wäsche

entfHrbl farbige Stoffe
selbst die zartesten Gewebe

beseitig ! Flecken
von Obst , Rotwein , Kaffee, Kakao u . dergl.

Unschädlich für alle Stoffe . Mühelose Anwendung .
Man achte auf die Marke „Fuchskopf im Stern “ .

Erhältlich in Drogerien und einschlägigen Geschäften .

^ iiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiimiiiiniis:

1 Heinrich Huttel, Steinsfurt I
I Maschinen - u. Apparatebau =

Fernsprecher : Sinsheim Nr . 150

= fertigt als Spezialität für Landwirtschaft, Industrie, Handel : =

Aufzüge
fahrbar und zusammenschiebbar

Aufzüge und Elevatoren
für Heu , Stroh , Säcke, Kisten , Ballen usw.

Packpressen
T ransportgeräte

Umbau und Reparatur
von maschinellen Anlagen aller Art.

SS Verlangen Sie kostenlose Offerten , eventl . meinen Besuch zwecks —
~ Unterbreitung geeigneter technischer Vorschläge . ST
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Me Hem- and DMWer soOiHe« e
” “ nm SKrthttftn? Püncnulm rttfnamithor

rund und oval
in allen Größen laufend abzugeben .

Friede. Petri, Küferei . Sinsheim .

Dreldj- fllolijlineii
mit und ohne Putzerei

Obstmühlen
für Hand - und Kraftbetrieb

Obstpreffen
mit Doppelfallkeildruckwerk zu äußerst
günstigen Preisen sofort ab unserem

Lager lieferbar.

Gebrüder Kirsch, Meckesheim.

BETTFEDERN
weiche, graue, Pfd . G .-M . : 1 .— , 1 .20,1 .50 ,
2 .— , halbweiße 2 .70 , 3 .50 , preiswetteFüll¬
febern 3 .80 , Halbweiße Rupffedern, sehr füll-
kräftige Ware 4.20, 4.80, Hochprima 5 .25 ,

prima weiße Federn 4.50, 5 .50, hochpttma weiße Halbdaunen (In.
Gänserupf) 6.—,7 .— ,8 .—, Daunen 12.— , 15.— , 18.—. Fettige Betten
aus echtroten In. Stoffen in jed . Ausführung. Muster gratis. Seit bei¬
nahe 100 3 . als streng reelles Haus bekannt. Vers, gegen Rachn.

Christian Friz , Heilbronn a . N .
Bettfedern-, Betten-Fabttk . Gegründet 1856 .

Empfehle für dieses Jahr wieder alle Sotten

NIMM
in bekannt guter Qualität zu mäßigen Preisen.

Leop . Klrchheimer Jr .
Telefon .1067 Heilbronn Karlstr. 28.

am Bahnhof Sinsheim gegenüber
der Drehscheibe 6 ar 82 qm Lgb .
Nr . 5395 zu verkaufen. Angebote
mit Preisangabe pro qm unter
Nr . 736 an den Landboten erbeten .

Futter u. Bekl ., Glas - u . Haus¬
türen , Fenster verglast , Klapp¬
läden , Fußb5den billigst .
Vorratslager , solide Arbeit.

Preisliste gratis .
Herrn . SchmUf & Ce .

Turen -Induitrie
Mannheim 2, Kepplerstraße 42.

Beim
len

kommst Du leicht
jutn ziel , nimmst
Du nichts andre*

al»

Wer Perfilr sich
zur Wäsche hält,
der sparet Aohl«,
zeit und Geld i.

6. Becker’ !*! Buchdruckerei
Sinsheim (Eisenz) beim Bahnhof

■ ■ ■ ■
■ ■ ■ ■ ■ ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Gegründet 1839

u ■ ■ ■ ■

Eelephon Rr . 11

■ ■ ■ ■ ■ ■

HnfertigunguonDruch-Hrbeiten
Schwarz - und Buntdruck Es leine Ausführung £
Rechnungen ES Briefbogen Es Mitteilungen £
CouuertsEs ftdrefe- und Postkarten es Plakate £
Programme es Einladungen es Ballkarten £
Uerlobungs - es Gratulations- es Uisit- und £
trauerkarten es Menus es Statuten usw . £

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ !

Solbad Rappenau
geöffnet vom 1 . Mai bis Ende Oktober.

Das Bad ist geöffnet ;
Werktags vormittags 8—12, nachmittags 1 —6 Uhr.
Sonntags von vormittags 8 bis 4 Uhr nachmittags.

Auf Kirchweihe
empfiehlt

Kuchenmehl
pro Pfund 18 Pfg .

Leopold Jtelnach, Väckermstr.
Sinsheim .

klingen Sie ihre
Winterhüte

jetzt zum Umarbeiten .
Elsa Faul , Heidelberg , Sofienstr . 13 .

illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

PP

»orntxntt , eQtoUte* Mb TTtmn»’
IfiilrSHAlNcher, ft&metg- » » KlHill

_ - ad gefahrlos " ■ '
empfohlen . Millionenfach bewährt. — In Apotheke»»n» Drogerien erhältlich. — Segen Fußschweiß , Brenne» nnd

_ Wundlausen Nuktrol -Fußbad .
Drogerie A. Engel .
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